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Nachtrag 5 zur Preisliſte'). 


Als zu Beginn des Krieges die Lawine 


und ſein Heer ergoß, als in allen neutralen 


Ländern das wüſte Hetzen gegen uns begann, da 


in unſerem politiſchen Getriebe klaffte. Der. 
internationale Nachrichtendienſt 


war bei uns leider vernachläſſigt worden. Jetzt l 
auf einmal bombardierten uns auf der ganzen 


Front die ſchweren engliſchen Lügengeſchütze, die, 


wie die britiſche Flotte die Meere, ſich die Län⸗ 


der der Erde dienftbar gemacht hatten. 


SGewaltige und nicht ungeſchickte Anſtrengungen 


wurden nun deutſcherſeits gemacht, um das Ver⸗ 
o ſäumte nachzuholen. Aber das engliſche Syſtem 


gründete ſich auf das Reuterbüro, das un 


eingeſchränkt den ganzen Erdball mit Nachrichten 
verſah, während das offizidfe deutſche Wolff⸗ 
„büro durch unhaltbar gewordene Verträge nur d 


auf den Inlandsdienſt beſchränkt war, im 


Auslande aber zugunſten von Reuter, Havas, b 


Stefani und, wie ſie alle heißen mögen, ſich die 
Hände gebunden hakte. 

Wohl wurde darauf hingewieſen, daß, wer 
die Meere und dadurch die Kabel beherrſcht, 


auch über den Nachrichtendienſt gebietet. Aber 


die deutſche 93 
der Kriegszeit hat gelehrt, daß trotz dieſer | | 
Hemmungen fehr viel zur Aufklärung des Aus⸗ VVV 
Serbiens Cod esurteil. 


allerwärts deutſche Agenturen eingerichtet geweſen 


Betätigung während 


landes geſchehen konnte. Selbſtverſtändlich wäre 
dieſer Erfolg ein ungleich größerer geweſen, wenn 


wären, die alle fremden Lügen hätten 
überwachen und auf Grund deutſchen, wenn 
auch zunächſt ſpärlichen Materials hätten richtig 


ſtellen und ihren Einfluß bekämpfen können. Aus 


den bitteren Erfahrungen namentlich der erſten 


Kriegszeit haben wir viel gelernt. Der Reichstag 


wird ausreichende, ſehr erhebliche Mittel für die 
Ausgeſtaltung auch dieſes Teiles unſerer natio⸗ 
nalen Rüſtung zur Verfügung ſtellen, und ein 


großer Stab von ſachkundigen Leuten, die im 


Kriege das Handwerk erlernt 
Frieden zur Verfügung ſtehen. „ 
Daß der deutſche Nachrichtendienſt 
im Kriege bereits erhebliche Fortſchritte 
gemacht hat, darüber belehrt uns eine Kritik der 
„Times“, die fie an den heimiſchen Verhältniſſen 


haben, wird im 


übt, die einſt als muſterhaft galten. Durch die 


ungenügende Uebermittelung engliſcher Nachrichten 
an die Preſſe der ganzen Welt ſei Englands 


Name und die Sache der Verbündeten 
ſchwer geſchädigt worden. Der Grund 


liege in der Mißhandlung der Preſſe durch das 


Londoner Zenſurbüro. Die amerikaniſchen 

Berichte aus Deutſchland feien- ſehr viel wert⸗ 
und eindrucksvoller als die aus England. 
Daher begegneten die engliſchen Nachrichten drüben 


vielfach Mißtrauen. Das ſüdamerilaniſche 


Nachrichtenbüro in New Pork telegraphiere deutſch⸗ 
freundliche Meldungen in gutem journaliſtiſchen 


Sihpaniſch, übermittele Karten und Photographien 
an die romaniſchen Staaten des Weltteils. Das 


Wolffbüsvo habe durch feine fortgeſetzte Ueber⸗ 


mittelung der deutſchen Siegesmeldungen Bul⸗ 
garien ſchon früher gewonnen, als 
König Ferdinand das entſcheidende Wort ſprach. 


Jetzt würden Rumänien, Griechenland und die 


5 übrigen neutralen Staaten von Deutſchland aus 
bearbeitet. Darum ſei es höchſte Zeit, eine wirk⸗ 


ſame Nachrichtenabteilung in London zu gründen, 
die der ganzen Welt einen 
und ſchnellen Dienſt liefere. a a 
Wir ſtellen mit hoher Genugtuung aus dieſer 


zuſammenhängenden 


Jeremiade der „Times“ feſt, daß auch auf 


k. dieſem Gebiete Deutſchland England den 
Rang abzulaufen beginnt. Aber was die Vor⸗ 
würfe gegen die engliſchen Einrichtungen anlangt, 


jo möchten wir dieſe doch ge 


| gen d osi ty- 
blatt in Schutz nehmen. Nicht dis britiſche 
Organiſation war mangelhaft, ausgezeichnet hat 


ſie auch im Intereſſe der engliſchen Politik funk⸗ 
tioniert. Wenn fe feit geraumer Zeit in ihrer 
Wirkung erlahmt, ſo liegt der Grund aus⸗ 
ſchließlich darin, daß Lügen kurze Beine 
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Lügen nachrichten fih über Deutſchland 


$ aben, daß die deutſchen Meldungen, mochten 


herſtellen 


Kr 


Offenſive gegen 
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krieg. 
ſie noch ſo ſpärlich fließen, ſich ſtets durch 


trauen in vielen nordamerikaniſchen und ſonſtigen 
neutralen Blättern, daher der Durft der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Preſſe nach deutſcher Be⸗ 
lehrung. BR 2, 


„Bedeutet die Forderung, den britiſchen Nach⸗ 
richtendienſt vollkommener zu organifieren, die 
Bekehrung zum deutſchen Syſtem der Wahrheit 


wenn England zur Verbreitung der Wahrheit 
über die militäriſche und politiſche Lage beiſtenert, 
dann wird fein Name und die Sache des Bier- 
verbandes ſchwerlich in der Welt an Anſehen 
gewinnen. Wir faſſen die Forderung der „Times“ 
vielmehr dahin auf, das bisherige Syſtem 


Ein fruchtloſes Bemühen wird es ſein. Der 


Kredit des Reuterbüros und der übrigen Agen⸗ 
turen der Entente iſt zu tief erſchüttert in der 


Welt, der läßt ſich in dieſem Kriege nicht wieder⸗ 


Der engliſche Minifter Lansdowne, der 
Grey in der Führung der auswärtigen Angele| 
e bt, wie wir geftern mit⸗ 

teilten, mit dürren Worten das Todes urteil 
er € n verkündet. Der engliſche 
Miniſter hat ſich nicht geſcheut, offen zuzuge⸗ 


genheiten unterſtützt, hat, wie 
über Serbien verkündet. Der 


ſtehen, daß es dem Vierverbande unmöglich 


ift, dem ſerbiſchen Bundesgenoſſen irgendwie zu 


Hilfe zu kommen. 
Gewiſſermaßen 
Tord Lansdowne an, daß bei Beginn des 


Salonikiunternehmens nur kleine Verbände zur 


Verfügung geſtanden hätten, die nach Saloniki 
entſendet werden konnten. Eine größere Trup⸗ 
penmaſſe werde jetzt erft bereitgeſtellt und aus⸗ 
gerüſtet, und die für ſie erforderlichen Transport⸗ 
ſchiffe zuſammengezogen. So en 
Darin liegt, fo ſchreibt dazu v. S. in der 
B. Z.“, die ſchonungsloſe und härteſte 
vitit der ganzen Politik und Kriegsführung 
des Vierverbandes. Seit dem Sommer 
war in allen ausländiſchen Blättern davon ge⸗ 
ſchrieben, daß die Zentralmächte wahrſcheinlich 
nach Niederwerfung des ruſſiſchen Heeres die 
| Serbien ergreifen 
würden. Ueber die Stellung Bulgariens konnte 
nach dem Abſchluß des Vertrages mit der Türkei 
kein Zweifel mehr herrſchen. Mitte September 
begann das deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Geſchützfeuer an der Donau und Save, heute 
ſind über fünf Wochen vergangen, deutſche, öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche und bulgariſche Truppen ſtehen 


bereits tief im ſerbiſchen Lande, und da wird 
erſt vom Vierverband die größere Expe⸗ 
dition bereitgeſtellt, die im Orient ein⸗ 


greifen ſoll. 


Klingt das nicht wie der reine 


$o Hn? Iſt das nicht der völlige Buf am 


menbruch? Was haben denn die Generalſtäbe 
in England und Frankreich bisher getan? Sie 


mußten doch die Stärke des bulgariſchen Heeres 


genau kennen, ebenſo die der Serben, deren Volks⸗ 
kraft durch die letzten Kriege bedenklich gelitten 
hatte. Sie konnten ſich auch ſagen, daß die 
Zentralmächte wenn fie fih einmal zur 


Offenſive gegen Serbien entſchloſſen, dafür auch 
genügende 


Kräfte bereitſtellen würden, 
um das begonnene Unternehmen ſiegreich zu Ende 
zu führen. Der Durchbruch in Galizien, die Er⸗ 
oberung Polens, der Vorſtoß gegen die Düna, 


die Eroberung der ruſſiſchen Feſtungen, alles das 
hatte doch zur Genüge bewieſen, daß Deutſch⸗⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn ſich nicht mit halben 
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Für England ift Serbien abgetan, ftatt deſſen 
ſind neue Pläne aufgetaucht. Es ſoll nicht etwa 
eine neue große Offenſive gegen die deutſchen 
Stellungen in Weſtflandern und Nordfr ankreich 
unternommen werden, um endlich Belgien von 


| | gänzlichen 
Wahrhaftigkeit auszeichneten, jo daß die Berf 
; ; n A Ereigniſſe fie rechtfertigten. Daher das Miß⸗ 
empfanden wir ſo recht die gewaltige Lücke, die t wenn Serbien keine Hilfe erhält, ſo daß der 


Armee au 


T Rage alle 
und Zuverläſſigkeit? Wir glauben es nicht. Denn T 


und des ſerbiſchen Volkes. 
wird auch 


kann nicht erwarten, 
| | endlich forkdauert.“ 
er tendenziöſen Färbung der Nach⸗ 5 
richten noch weiter auszubauen, damit es dem 
egonnenen Siegeszuge der Wahrheit hemmend 
in den Weg treten kann. ee A 


als Enſchuldigung führt 


chenlands, ein unficherer Faktor, wie die Ent⸗ 
wicklung gezeigt haet. N 
Bei dieſer mangelhaften Vorbereitung und 
Verkennung der Sachlage, bei dieſem 
erſagen der Generalſtäbe und der höchſten 
Militärbehörden kann es kein Wunder nehmen, 


dem Feinde zu befreien, für deſſen Freiheit Eng⸗ 
land ja angeblich überhaupt nur in den Welt⸗ 
krieg eingetreten iſt, ſondern es ſollen die eng⸗ 
liſchen Truppen dazu verwendet werden, daß 
ſie den Durchzug der Mittelmächte 
durch Bulgarien hindern. Hierüber 
wird noch beraten. Deutlich erkennt man 

hieraus, was dem Britenreiche als Schreckens⸗ 


engliſche Miniſter erklären muß, „daß es ſehr 
un wahrſcheinlich fei, daß die ſerbiſche 
f flange Zeit hinaus imſtande 
ſein würde, dem Angriffe Widerſtand zu 
leiſten. Die Verbündeten find über die militärische 
derſelben Anſicht.“ Das ift das 
odesurteil des ſerbiſchen Heeres 
g Vergeblich 
rd auch der Notſchrei ſein, den der ſerbiſche 
Miniſterpräſident Pas hitid in einem Tele 
gramm an die „Times“ gerichtet hat. „Man 
daß unſer Widerſtand un⸗ 


Geſpenſt, ſondern nackte wirkliche Tatſache ſein 
wird, die unmittelbare feſte, durch keinerlei 
Schranken und feindlichen Widerſtand mehr ge⸗ 
hinderte Verbindung zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Bulgarien und der Türkei, eine 
große zuſammenhängende Ländermaſſe, die ſich von 
der Nord⸗ und Oſtſee bis an den Indiſchen 
Ozean erſtreckt, die den Verkehr zweier 
Erdteile unabhängig von der engliſchen 
Seeherrſchaft vermittelt. 


Die Fdeutſchen Tagesberichte. 
a : Großes Sanpiquertier, 29. Diteber 1915. (Amtlich) ee 

ie | ; Geſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Lage iſt überall unverändert. 


* 
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2, Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Bei Drinsko (füdlich von Viſegrad) wurde der Gegner geworfen. Heſtlich das 
von ijt er über die Grenze zurückgedrängt. | | A 
Weſtlich der Morawa iſt die allgemeine Linie Slavkovica— Rudnit— Cumic- 
Batocina erreict, | F | 85 8 p 
Suüdoſtlich von Svilajnac wurden die 


ne a u feindlichen Stellungen beiderſeits der Res 
Teva geſtürmt. Ueber 1300 Gefangene i 


| Ber 131 fielen in unſere Hände. 
Vor der Front der Armee des Generals Bojad jeff ijt der Feind im Weichen. Die Arme 
verfolgt. | j 8 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
An einzelnen Steffen der Front lebhafte Artillerietäti gf eit ; 
Handgranaten kämpfe. Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 


| Oberſte beeresleitung. 


Minen⸗ und 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 29. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 


| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. l 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Geſtern nahmen die italieniſche 2. und 3. Armee den allgemeinen Angriff mit aller 
Kraft von neuem auf. Die Schlacht war ſomit an der ganzen küſtenländiſchen Front wieder im 
Gange. Den Infanterie⸗Angriffen ging eine Artillerieverbereitung voraus, die ſich in mehreren Ab⸗ 
ſchnitten bis zum Trommelfeuer ſteigerte und namentlich gegen den Görzer Brütkenkopf eine 
noch nicht dageweſene Heftigkeit erreichte. Hber weder dieſes Feuer noch die folgenden 
Stürme vermochten unſere Truppen zu erſchüttern. Abermals wieſen ſie den Feind an 
der ganzen Front blutig ab und behaupteten ausnahmslos ihre vielfach zerſchoſſenen Stel⸗ 
lungen. Drang der Gegner da und dort in einen Graben ein, ſo wurde er durch vorzügliche Gegen⸗ 
angriffe wieder daraus entfernt. Dem ſchweren Tage, der mit vollem Nißerfolg der Ita⸗ 
Tiener endete, folgte eine ruhige Nacht. | 


An der Dolomitenfront dauerte die feindliche Angriffstätigkeit vermindert fort. 
Hier richtete der Gegner ſeine heftigſten Anſtrengungen gegen den Col di Lana, vor dem ſcho⸗ 
ſo viele und auch geſtern zwei neue Angriffe zufammenbrachen. 


2 Ein iialieniſcher Flieger bedachte Miramar mit Bomben. | 
Ma | | (Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


geſpenſt erſcheint und was bald nicht mehr 


X 


umin. 


Front den Rückzug angetreten. 


Zur Einnahme von Pirot, 
Aus Sofia wird gemeldet: ee 

ö Nach langen blutigen Kämpfen Haben 

die bulgariſchen Truppen Pirot ein 
genommen, wo fie heute (Donnerstag) 
ihren ſiegreichen Einzug hielten. 


— Die bulgariſche Armee hat mit 


die Verbindung hergeſtellt. 
Ein neuer Erfolg der mit glänzender Stoß⸗ 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen 


kraft vorwärts gehenden Bulgaren! Pirot, das 


in neuerer Zeit ſtarke Befeſtigungsanlagen erhal⸗ 
ten hat, liegt an der Niſchava oſtſüdöſtlich 
von Niſch. Der Ort, der von den Türken 
Schartſchoj genannt wurde, hat in der ſerbiſchen 
Geſchichte ſchon öfters eine Rolle geſpielt. So 
wurden hier am 27. und 28. November 1885 
die Serben von den Bulgaren unter 
dem Fürſten Alexander aufs Haupt 
geſchlagen. . „ ER 


Die Beſchießung von Warna. 
Der Bukareſter „Univerſu!“ meldet, daß 
das ruſſiſche Geſchwader, das Warng beſchoß, aus 
16 Einheiten beſtand. Ein anderes 
ruſſiſches Geſchwader habe zu derſelben Zeit 
Burgas beſchoſſen. | | 
Der „Peiter Lloyd“ in Budapeſt weiß 
noch nähere Einzelheiten über die Beſchießung 
mitzuteilen; außerdem gibt er an, daß das ruf- 
ſiſche Geſchwader noch mehr Schiffe betragen, als 
die ſoeben erwähnte Meldung aufzählt. Das ge⸗ 
nannte Blatt berichtet: | 
Nach Telegrammen aus Baltſchik nahmen 


zweiundzwanzig ruſſiſche Kriegs⸗ 


ſchiffe etwa zehn Kilometer vor Baltſchik Auf- 
ſtellung und eröffneten das Feuer auf die bul⸗ 
gariſche Küſte. Warna und das Königs⸗ 
ſchloß Euxinograd wurden beſonders heftig 
beſchoſſen. Die bulgariſchen Küſtenbatterien er⸗ 


widerten. Das Bombardement hörte um 10 Uhr 


auf. Die Flotte liegt gegenwärtig 
Kilometer vor Baltſchik. 
; | 
Sofia, 29. Oktober. Am ein Unterpfand zur 
Schadloshaltung der durch die Bef chieß ung 
von Dedeagatſch geſchädigten Bulgaren zu 
haben, beabſichtigt die bulgariſche Regierung, das 
geſamte in Bulgarien befindliche franzöſiſche und 

: engliſche Eigentum unter Verwaltung zu ſtellen. 


noch zwanzig 


Die Vereinigung Ser verbündeten 
Truppen. 

„Die Bedeutung der Bereinigung der ver- 
bündeten Truppen in der Nordoſtecke Serbiens iſt, 
ſo heißt es aus Bukareſt, ungeheuer und 
wird ſich bald im ganzen Umfange zeigen. Vor⸗ 
bereitende Maßregeln ſind getroffen, um trotz des 
Nebels den freiwerdenden Donau we g ganz 
auszunutzen. Eine Dampferflottille 
für die Beförderung des Kriegsbedar [3 
wartet am geeigneten Orte. Dieſer Erfolg iſt 
entſcheidend für den Gang des neuen 
Balkankrieges. In bulgariſchen, uns und Bul⸗ 
gariens Selbſtändigkeit und Größe gutgeſinnten 


Kreiſen herrſcht herzliche Befriedigung und dank⸗ 


bare Anerkennung der Leiſtungen der 


Truppen, welche trotz des ungewöhnlich widrigen 


Wetters die Erwartungen übertroffen hätten. 
Die Freude in Sofia über die glänzenden 
Erfolge iſt ungeheuer. Eine Meldung aus Sofia 
bheſagt darüber: ͤö;—˙ S S 
Ganz Sofia prangt im Schmucke bul⸗ 
gariſcher, deutſcher, öſterreichiſch⸗ungariſcher und 

türkiſcher Fahnen. Der Jubel der Be 


völkerung über die Vereinigung der bulgariſchen 


mit den Truppen der Zentralmächte ift gren» 
zenlos. „Kambana“ ſchreibt. daß dies Zu⸗ 
ſammentreffen die Sicherheit und das Geb or⸗ 
genſein Bulgariens für alle Zu⸗ 
kunft bedeute. In ähnlichem Sinne äußern 
ſich alle Blätter. Man erwartet, daß bereits in 
den nächſten Tagen die raſtloſe Arbeit der bul⸗ 


| gariſchen und deutſchen Pioniere 


die zerſtörten Eiſenbahn verbindungen 


ß aE nn nn Deutſche Lodzer Zeitung — Son 
Sassſtlicher Kriege ſchauplat z. 
Die füdöſtlich von Biſegrad auftretenden montenegri niſchen Bataillone wurden 
Drinsto und auf der Suh Gora geſchlagen. e . 


Die deutſchen Dipiſtonen der Armee des Generals v. Koeveß drangen in die Gegend von 
udnik vor. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Kräfte dieſer Armee eroberten im Angriff die durch an⸗ 
uernden Regen faji ungangbar gewordenen Niederungen an der oberſten Ra ca, warfen in ers | 
pittertem Kampf den Feind von der Cumisko⸗Höhe und erſtürmten die Kirche und das Dorf 


Die Armee des Generals v. Gallwitz überſchritt im Raume von La pov o die Bepe s 
ca und machte ſüdöſtlich von Svilajnac weitere Fortſchritte. elle 
Die bulgariſche erſte Armee ersberte Hirot, 


er Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Minenſucher alle Minenfelder abgeſammelt haben, 


ſodaß einem Schiffahrtsverkehr wie in Friedens⸗ 


zeiten nichts mehr im Wege ſtehen wird. 


Wie die Bulgariſche Tel. Agentur mitteilt, 


haben die Bulgaren in dem Donauhafen 
Kuſſiak nicht, wie fälſchlich gemeldet wurde, 
30 Kiſten, ſondern 300 Kiſten mit Muni⸗ 
tion erbeutet. i | | 


Zur Haltung Griechenlands. 


Eine angeſehene griechiſche Perſönlichkekt in Bukareſt 
wurde aus Athen telegraphiſch verſtändigt, daß Za i⸗ 


mis den Geſandten Rußlands und Englands in ente 


ſchiedener Weiſe den Entſchluß Griechen⸗ 
lands wiederholt habe, bis zum Schluß bewaff⸗ 
nete Neutralität zu bewahren. Zaimis fügte 


hinzu, dieje Neutralität würde für den Viewer 


band wohlwollend fein, ſolange dieſer die Unab⸗ 


hängigkeit des griechiſchen Staates achte. Am gleichen 
Tage, als dieſe Antwort erfolgte, beſchloß der gri e ch i⸗ 


ſche Generalſtab, 
zu verlegen. N J l 
Im Einklaug mit dieſer Meldung ſteht eine andere, 
die uns über Amſterdam zugeht. Es heißt darin, 
daß nach Berichten Pariſer Blätter der Pariſer 
griechiſche Geſandte dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen erklärt habe, die griechiſche Megierung 
habe nicht die Abſicht, feindlich gegen die 
franzöſiſchen und engliſchen Truppen aufzutreten. 


feinen Sitz nach Seloniti 


Bevorſtehende neue Gruppen: 
land ungen. 

„Giornale d'Italia“ erfährt aus Kairo, 
daß faſt alle engliſchen und auſtrali⸗ 
ſchen Kontingente aus Aegypten 
nach Saloniki abgegangen ſeien, nur die unbedingt 
zur Landesverteidigung notwendigen Mannſchaften 
ſeien zurückgeblieben. Die Abreiſe der griechi⸗ 
ſchen Reſerviſten dauert an. Auch geſtern ſind 
mehrere Tauſend Reſerviſten abgereiſt. 

Daß auch die Ruſſen Truppen und zwar an 
der bulgariſchen Küſte ans Land zu ſetzen ge⸗ 


denken, geht aus einer anderen Nachricht hervor. 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ſind aus 
Sewaſtopol und Odeſſa ruſſiſche Transport | 
ſchiffe zur bulgariſchen Küſte abgegangen. Die 
Transportſchiffe ſind von Kriegsſchiffen begleitet. 


Deutſche und türtiſche U-Boote 


im Aegäiſchen Meere. o 
Nach einer Drahtmeldung aus Butare ft 


herrſchte am Mittwoch im Aegäiſchen Meere ein 
furchtbarer Orkan, der die Operationen der 
verbündeten engliſchen und franzöſiſchen Flotte 
verhüllte. Obgleich ſich das Oberkommando 


in Saloniki darüber in Schweigen hüllt, 


wird doch bekannt, daß die türkiſchen und 


deutſchen Unterſeeboote im Aegäiſchen 


Meere weſtlich von Enos auch während des 
Sturmes nicht untätig blieben und erfolg⸗ 
reich operierten. Wie verlautet, wurden mehrere 


Trans portſchiffe und zwei Kreuzer 
torpediert. Br Pe | 
„Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch 
nicht vor. Eae gni DR 


Serbiens wachſende Verzweiflung. | 


„Die Südſlawiſche Korreſpondenz in Wien 


meldet aus Bukareſt, daß verläßliche In⸗ 
formationen diplomatiſcher Kreiſe beſagen, 


daß in Serbien die Haltung des Vierverbandes 


und insbeſondere das Vorgehen Rußlands eine 
derartig ſchwere Enttäuſchung her⸗ B 
vorgerufen hat, daß man mit allem Möglichen 


rechnen muß. Es wird offen erklärt, daß Ruß⸗ 
land und die Verbündeten Serbien zum 


Opfer bringen und es zwecklos verbluten 
laſſen. Wenn die ſerbiſche Armee auch bis zuletzt ne x %%% | 
Wenn das der Fall ift, ſo wäre es wünſchenswert, 


ſich bis auf das tapferſte wehre, ſo geſchehe dies 
doch ohne Hoffnung. In Serbien herrſche Pan ib 
am Hofe und bei der Regierung Verwirrung. 


Tauſende von Menſchen flüchteten über die Grenze 


[Verbündeten 


welcher Schnelligkeit und Zielſicherheit gearbeitet 
wird, kann daraus erſehen werden, daß die 
Don auſchiffahrt in beſchränktem Umfange 
bereits jetzt wieder aufgenommen worden 
iſt. Bis Ende der Woche werden die bulgariſchen 


kleiner Eskorte an Land und beſichtigten 


ſtanden fei. 


nabend, den 30. Oktober 1915. 
Ina Rumänien und Griechenland. Das Elend 
unter den Flüchtlingen iſt ſehr groß. 
In einer weiteren Mitteilung derſelben 
Korreſpondenz heißt es: Ueber den vor etwa 10 
Tagen erfolgten Rücktritt des ſerbiſchen Gene⸗ 
raliſſimus, des Wojewoden Putnik, erzählt 
man von unterrichteter Seite: N 


Die Angabe, als ob Putnik aus Geſundheits⸗ 


rückſichten ſeine Stellung niedergelegt habe, iſt 
unrichtig. Die Gründe für den Rücktritt 


Putniks waren die, daß er infolge der 


Haltung des Vierverbandes und ins⸗ 
l -op befonbere durch den Verlauf der Landung in 
Der Feind hat vor ihrer ganzen 


Saloniki, die Putnik als militäriſche Ko⸗ 
mödie bezeichnete, die weitere Verantwortung 


für die Führung der ſerbiſchen Armee nicht tra⸗ 


gen wollte. 5 


=| Keue Pläne des Dierverbandes. 
Die „Times“ meldet, wie wir über 
[A mſterdam erfahren, aus Rom: 


Die Frage einer Expedition der 
5 durch Monte⸗ 
negro nach Mitrowitza oder durch 


Albanien nach Prizrend wird erwogen, 
da ſich dieſe Route für eine nicht zu um⸗ 
fangreiche Expedition ausgezeichnet eignet. 


Der „Mefſaggerd“ widerſpricht aber 
einem ſolchen Plane, indem er ſagt, daß 
auf dieſen Strecken das Proviant⸗ 
problem nicht zu löſen ſei. . 

Daß ſolche Pläne in der Tat beſtehen, 


zeigt ſich in einer Meldung der „Kölni⸗ 


ſchen Zeitung“ aus Athen. Es heißt 
darin, daß ein franzöſiſcher Kreuzer 
im Hafen von Santa Quaranta in 


| * [Südalbanien gegenüber von Korfu 
Aus Bukareſt erhalten wir nachſteßende Meldung. 


erſchienen ſei. Die Offiziere gingen mit 
pon 


Sir Bryan Mahon die britiſchen Truppen | 
in Serbien kommandiere und den Auftrag habe 3 
5 ſind und daß die Bedeutung der Ereigniſſe nicht 
ernſtlich gewürdigt wird.“ 


mit den franzöſiſchen Truppen zu⸗ 
ſammen vorzugehen. se ee 
Die „Caktik der Vorſchlaͤge 

| und Angebote. 
„Corriere della Sera“ in Mail and meldet 

aus Rom, daß geſtern der Miniſterrat 
vollzählig zuſammentrat. Sonnino 


2 


habe ſeinen Kollegen die Lage auseinandergeſetzt, 


die nach den neueſten Ereigniſſen im Orient ent⸗ 
Es liege 


ſtaaten, Griechenland und Rumänien, ihre Neu⸗ 
tralität aufgeben wollten. Es ſcheine, 
daß unter den Diplomaten des Vierverbandes 


die Anſicht Sonninos vorherrſchend geblieben ſei, 


wonach vorläufig von der Taktik der Vor⸗ 
ſchläge und Angebote an neutrale 
Staaten abgeſehen werden ſolle, bis der Vier⸗ 


verband auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 


entſcheidende Ergebniſſe erlangt habe. 
Wenn dieſe Erfolge erreicht ſeien, könne man 


vielleicht die Verhandlungen mit den Neutralen 


erfolgreich wiederaufnehmen. „ 

Das dürfte aber noch ſehr, ſehr lange 
dauern. — %% a 
Die rumäniſche Ententefreunde. 
Das Organ Marghilomans „Steagul“ 


in Bukareſt veröffentlicht die Betrachtungen 
eines Diplomaten über die politiſche Lage, worin 
ges heißt: | JJ a 
In der Erkenntnis, daß durch den Zuſammen⸗ 
ſiſchluß Bulgariens mit den Zentralmächten das 
Schwergewicht vom Balkan nach dem Suez⸗ 
kana! verlegt werden würde, treiben die tu mä- 
niſchen Oppoſitionellen nunmehr rein 


engliſche Politik. Für England handelt 
es ſich darum, durch das Eingreifen Rumäniens 


gegen die Zentralmächte den Weg der Deutfchen 


nach Konſtantinopel ſo lange zu verzögern, bis es 


die nötigen Vorkehrungen in Aegypten ge⸗ 


troffen haben wird. Deshalb haben Filipescu 
und Joneseu ihre Agitation jetzt fo nach⸗ 
drücklich aufgenommen. Ihre Bemühungen ſtehen 


alfo. erſichtlich nicht im Einklang mit den ſer⸗ 
mit den r um ä⸗ 


biſchen, geſchweige denn 
niſchen Intereſſe. 


im Gberhaus. 
“gl. auch den Artikel auf der erſten Seite.) 


Nach den Erklärungen des Miniſters Lans⸗ 


Domne über den Balkankrieg, aus denen hervor⸗ 
ging, daß England Serbien jetzt geradezu 


preisgibt, ſagte Lord Willonghby de 
b hat die ernſte 
Lage Serbiens zugegeben.“ | 
Faaſt in jeder Miniſterrede wurde betont, daß 


zroke: „Lord Lansdowne 


wir in den Krieg eingetreten ſind, um 
die kleinen Nationen zu ſchützen. 


daß wir künftig mehr Erfolg dabei hätten. Die 


Oeffentlichkeit wird ſich fragen, weshalb die zum 
Schutze Serbiens nötigen militäriſchen Vorberei⸗ | 


es jedem überlaſſen, daraus 
[die Vorausſicht der 


hat die Kritik in die Preſſe verlegt. 


je kein Grund vor zu 
glauben, daß die jetzt noch neutralen Balkan⸗ 


binettsminiſter, daß es 
daß die ſerbiſche Arme den öſierreichiſchen, 


ziell anzuerkennen. Man will dem 


tungen nicht längſt beſchloſſen worden 
find.“ Lord Loreburn, der frühere Lord 
kanzler, ſagte, die Antwort Lord Lansdownes auf 
ſeine Anfrage wegen des e 1 5 
4 enügenden Aufklärungen gegeben er Mille 
keine genüge fk feine Schlüſſe auf 
Regierung und die 
etroffenen Vorbereitungen zu ziehen. 3 
i Sober hatte Lord Cromer, der frühere 
Generalrefident in epoi ee, 
änku ariſchen : 
Beſchränkung der parlamen on. 
ER „ 1 1 die 
bung hätte vermieden werden können, wenn 
Negieruftg nicht alle ihre Pläne und Handlun⸗ 
gen mit einem undurchdringlichen Ge⸗ 
heimnis umgeben hätte. Es war die 
| | lit der Regierung, 
in der Frage der Wehrpflicht gleich anfangs deut⸗ 


lich zu erklären, wieviel Soldaten ſie brauche, und 


daß die Wehrpflicht kommen müſſe, wenn die An⸗ 
werbungen nicht genügten. Die Haltung der Re: 
gierung hatte eine ſchädliche und gefährliche Agita- 
tion zur Folge, die in einen Klaſſenkampf 
hätte ausarten können. Jetzt hat die Regierung 
die Aufgabe der Anwerbung Lord Derby über⸗ 
tragen. Aber ſie hätte es vor ſechs Monaten tun 
ſollen. Wir fejen jetzt wieder vor großen 
Meinungsverſchiedenheiten. . 
Der ganze Charakter des Krieges hat ſich in 


den letzten Wochen geändert. Die Deutſchen 


behaupten noch einen Teil Frankreichs und fajt 
ganz Belgien, fie haben die ruſſiſche Offenſive 
zum Stillſtand gebracht und jetzt den Krieg nach 


dem Orient getragen. Die Regierung möge 


wenigſtens gewiſſe allgemeine Andeutungen 
geben, wie ſie der Lage zu begegnen gedenke. 


Lord Cromer fuhr fort: „Kitchener hat im 


Oberhauſe zu ſelten geſprochen, und was er 


ſagte, das hatte vorher ſchon in der Preſſe ge- 


ſtanden. Das Oberhaus und das Publikum 


werden nicht länger mit großer Geduld dieſe 


typiſchen amtlichen Erklärungen anhören. Wir 


verlangen etwas mehr, was ein wirkliches Er⸗ 
| -i| Taffen der Lage zeigt und allgemeine Pläne der 
London, 29. Oktober. Im engliſchen Unter⸗ 
hauſe teilte Tennant mit, daß Generalleutnant 


Regierung andeutet. In der Oeffentlichkeit 
herrſcht die Meinung, daß die getroffenen Maß⸗ 
regeln , 
ziuſammenhangloſe Schritte 

Lord Cromer ſagte 


ſchließlich, er wünſche keinen Regierungswechſel, 
aber die Meinung ſei ſtark verbreitet, daß es 


für ein Kabinett von 22 Miniſtern unmöglich ſei, 
den Krieg wirkſam zu führen. 


Lord Lansdowne erwiderte, er fei ents 
ſchieden der Meinung, daß die Leiſtungsfähigkeit 


jeder Körperſchaft im umgekehrten Verhältnis 
zu ihrer zahlenmäßigen Stärke ſtehe. 
weder in dem jetzigen, noch in dem früheren 


Aber 
Kabinett ſei es für 

| fſtrategiſche Dilettanten 

möglich geweſen, ihre Pläne den verantwortlichen 
fachmänniſchen Beratern aufzudrängen. Die Fach⸗ 
leute ſeien auch bei politiſch⸗militäriſchen Fragen 
durchaus zur Geltung gekommen, aber die letzte 
Entſcheidung ſtehe dem Kabinett zu. 


„Die Regierung ſchlief wetter“ 


„Daily Mail“ ſchreibt: 


Das Publikum erfuhr geſtern von einem Ka⸗ 
höchſt, unwahrſcheinlich ſei, 


deutſchen und bulgariſchen Angriffen lange 
widerſtehen könne. Das Publikum er⸗ 
fahr dies mit demſelben tiefen Gefühl 

er Scham, wie vor 30 Jahren die Nachricht 
von dem Tode Gordons. 

Die Gefahr war ſeit Monaten vor⸗ 
hergeſehen worden. Die Zenſur hat ein Jahr 
lang Telegramme und Briefe unterdrückt und die 
Zeitungen gebeten, die Lage nicht zu erörtern. 
Die Regierung ſchlief weiter, tat 
nichts und redete, wo ſie hätte handeln ſollen. 
Sie machte alle möglichen Verſprechungen, anſtatt 
Truppen zu fenden. Der Punkt ift erreicht wor 


den, wo Unentſchloſſenheit und Mangel an Vor. 
ausſicht das britiſche 8 Vor 


3 | au Farn = 
bringen können, wenn dies Verhalten wei⸗ 


terhin unſere auswärtige und militäriſche Politik 
kennzeichnet. 


Der Kriegsausſchuß im engliſchen 
Kabinett. 
engliſchen Kabinett ſteht heute 
„Voſſ. Ztg.“ aus London 


Die Kriſe im 
noch, ſo wird der 


gemeldet, im Vordergrund des J 


Die ſerbiſche Debatte 


> Intereſſes. „Dai 
Telegraph“ ſagt voraus, daß 99 ns e 11 Si 
nett aus zehn bis höchſtens zwölf Miniſtern, 
und zwar Asquith, Grey, Bonar Law, Kitchener. 
Chamberlain, Me Kenna, Lloyd George, Balfour f 
und vielleicht Lansdowne, Crewe, Buckmaſter und 
Curzon beſtehen wird. Dem ſonſt gutunterrich⸗ 
teten Mitarbeiter der „Daily Nemze gegenüber 
wird hingegen in Abrede geſtellt, daß die Abſicht 
beſtehe, eine Anzahl Mitglieder auszuſtoßen. Es 
ſei nur beabſichtigt, den ſchon jetzt im Schoße des 
Kabinetts arbeitenden Kriegsausf ch u ß ofſi⸗ 
0 Ausſchuß die 
Befugms zur feibftändigen Berfin aller den 
rieg betreffenden Maßnahmen geben, ſo daß 
ſeine Entſchließungen d it im n 
Expeditionen werben müßten, wenn ſie nicht 
tigkeit h 1 o er Maßregeln von höchſter Wide 
kitaltedstreffen. Der Ausſchuß fol höchſtens ? 
Mitglieder umfaſſen. | | | 


dem Kabineit im Plenum 


„Daily News“ ſchreibt, es wäre Unſinn, zu 
beſtreiten, daß die Balkanlage allerern⸗ 
ſteſter Art iſt. Wir wollen unſere Augen 
nicht vor gemachten Irrtümern verſchließen. Aber 
achten wir darauf, daß die Schuld nicht auf 
unſchuldige Häupter fällt, und wir nicht vom 
Regen in die Traufe kommen. Daß die Dinge 
auf dem Balkan ſchief gingen, iſt nicht unſere 
Schuld, wenigſtens nicht gänzlich. Wenn der Pe⸗ 
tersburger Berichterſtatter des „Obſerver“ die 
ganze Schuld auf Rußland abwälzt, das ſich 
gegen die Zufriedenſtellung Bulgariens ſträubte, 
ſo mag das übertrieben ſein, deutet aber doch 


ganz richtig auf die Uneinigkeit der Ber] 


bündeten. An anderer Stelle mißt das Blatt 
„Die engliſche Niederlage in der Balkanpolitik 
Word Northeliffe zu, der in „Times“ und 
„Daily Mail“ dauernd Artikel über den ſchlech⸗ 
ten Stand der Dinge für England ſchrieb, bis 
Bulgarien an Englands bevorſtehenden Zuſam⸗ 
menbruch glauben mußte. 
Neberhaupt geht der Kampf in der eng- 
liſchen Preſſe luſtig weiter. So fühlt ſich 
„Daily News“ veranlaßt, der geſtrigen Behaup⸗ 
tung der „Daily Mail“ entgegenzütreten, daß die 
Flucht der Männer militärpflichtigen Al⸗ 
ters aus England zunimmt, was aber nicht 
gut gelingen will, da die Behauptung der „Daily 


New⸗Pork am letzten Sonntag bis auf das letzte 
Plätzchen in Kajüten und Zwiſchendeck beſetzt 
war, das heißt, doppelt ſo ſtark, als je ſeit Aus⸗ 
bruch des Krieges, nicht zu widerlegen iſt. 


Ein engliſcher Kreuzer verloren. i 


Aus London wird folgende amel che 
Nachricht des Reuterſchen Bureaus gedrahtee: 
Es verlautet, daß der Kreuzer „Argyll“ 
am Morgen des 28. Oktober an der Oſtküſte von 
Schottland aufgelaufen iſt. Es wird an⸗ 
genommen, daß das Schiff infolge ſchlechten 
Wetters verloren iſt. Alle Offiziere und die 
Beſatzung find gerettet. „ 
Panzerkreuzer, Argyll“ ift im Jahre 1904 vom Sta- 
pel gelaufen. Bei 11009 Tonnen Waſſerverdrängung 
entwickelte er eine Schnelligkeit von 22,4 Seemeilen. 
Er war beſtückt mit 4 19 em Geſchützen und 6 15 em 
Geſchützen. Wenn auch die Beſatzung in Stärke von 655 
Mann nach Reuter gerettet fein ſoll, jo bedeutet der Per 
kuſt des Schifſes ſelbſt doch eine erhebliche Schädigung 
der engliſchen Marine. „ 


Das neue franzöſiſche 
e biet; 
Meldung ber Agence Havas ) 
Aus Paris wird berite: 
Die politiſchen reife betrachten die 
Löſung der miniſteriellen Kriſe als 
bevorſtehend. Gemäß den bereits gemachten 
Mitteilungen fol Brand die Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft mit dem Aeußeren übernehmen mit Inles 
Cambon als Generalunterſtaatsſekretär. Vi⸗ 
viani wird die Juſtiz übernehmen, Ribot 
die Finanzen behalten, General Gall i.sni 
würde Kriegsminiſter werden, Lacaze Marine⸗ 
miniſter. 333 8 
Außerdem ſoll ſich Briand die Mitwir⸗ 
kung von Freyeinet, Combes, Leon Bourgeois, 
Denis⸗Cochin und Meline geſichert haben, deren 
Mitarbeit der Regierung den Charakter der 
nationalen Einigkeit“ ſichern würde. 


Die anderen Miniſter ſeien Sembat, 
Guesde, Malvy, Doumergue, Clementel und 


Die Unterſtaatsſekretariate des Krie⸗ 
3 wi aufrechterhalten bleiben. Das Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat der Handelsmarine ſoll in ein 
Unterſtaatsſekretariat der Marine umgewandelt 


werden, deſſen Portefeuille Nail, Deputierter im 


Departement Morbihan erhalten würde. 


8 Aftenpoſten“ in Chriſtiania meldet aus l 
Paris: Eine Eigentümlichkeit des neuen Kabinetts 


wird es fein, daß ni cht weniger als ſechs 
ſeiner Mitglieder Miniſter ohne 


Portefeuille ſein werden. Unter dieſen 


find vier Senatoren und zwei Kammer⸗Ab⸗ 
geordnete. we: „„ „ 


Ueber die, Vorgänge vorhe r berichtet die 
„Voſſiſche Zeitung“ noch folgendes: Am Mittwoch 


abend beriet Viviani ſtundenlang mit Poincarés, 
dem er erklärte, daß gewiſſe parlamentarische 
Vorgänge eine vollſtändige Neubildung des Mi⸗ 


niſteriums nötig machten. Da er, Viviani, bei 
dem Verſuch einer teilweiſen Neubildung auf 


Briand als Nachfolger, der unter den augen⸗ 
blicklichen ſchwierigen politiſchen Verhältniſſen 
b eſſere Ausſichten als er habe, die Kriſe 
zu löſen. Poincars berief darauf noch ſpät abends 


Briand t fih der daraufhin ſofort mit 
Mail“, daß der amerikaniſche Dampfer nach ven Führern a parte Bergonblängen, en 


eitete. | 


Vor der Miedereinberufung 


der Duma. 


aus Ch riftiania gemeldet wird, in feiner 
letzten Sitzung das Verlangen geſtellt, daß 


die wegen der Straßenkrawalle ver⸗ 
hafteten Arbeiterführer, bevor die 
neue Tagung der Duma, die am 3. No- 


vember beginnt, freigelaſſen werden müſſen. 


Die reaktionären Organe ſpotten über die Semſtwos, 


die ſich mit einer ſolch ungeordneten Frage be⸗ 


ſchäftigten. Beſonders die „Nowoje Wremja” iſt 


ſehr höhniſch, erklärt aber dann, in der Forderung 
liege aber eine wichtige Tatſache vor; denn einige 
Mitglieder der Duma befinden ſich unter den 
Verhafteten. „ 8 

Zu den vorgenommenen Verhaftungen heißt 
es dann noch, daß einem Privatbericht zufolge in 


der Verhaftung der Arbeiterführer die Hand 


des Schwarzen Blocks zu merken ſei, der 
ſeine Beſtrebung dahin richtet, der zuſammen⸗ 


tretenden Duma allerlei Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Aus den meiſten Semſtwos 
und Städteverwaltungen laufen täglich 
ſchreiben anläßlich der Einberufung der Duma 


Dank⸗ 
ein. Es iſt ein bemerkenswertes Zeichen, daß 


die Regierung nicht angekündigt hat, mit b 


welchen einzelnen Fragen ſich die 


Duma beſchäftigen ſoll. 
Dazu fügen wir noch eine aus Stockholm 


einlaufende Meldung, welche beſagt, daß alle 


ruſſiſchen Zeitungen und die ganze Moskauer Ge⸗ 
ſellſchaft verlangen, daß man das Ergebnis 
der neulichen Unterſuchungsrevifion 


des Senators Kraſchenikow bekannt⸗ 


gebe und daß man die Schuldigen der unter der 


Anklage ſtehenden Moskauer Verwaltungsbeamten 


verurteile. Bis jetzt, ſo bemerken die „Birſhewija 
Wiedomofti", befinden ſich alle Schuldigen auf 
1 Shbe und die Reviſion wird geheimge⸗ 


meldeten, ſchwere Belaſtungsgründe 


. ES 


wir durch irgend etwas Ihr Mißfallen erreg 


Haben. Sprechen Gie ſch aust" | 


Roman 


Von Ma 

ee. Fortſetzung. ) verboten) 
„Hat einer von Ihnen eine Zigarette bei ſich? 
Baron Alexander blickte gelaſſen im Kreiſe herum. 
„Eine Zigarette mein ich. Ich habe meine ver⸗ 
geſſen!“ N = „ 
Gebt ihm eine Papyrus!“ ſagte eine Stimme 
aus dem Hintergrund. Die Kerls waren von der 


x Ludwig⸗Doh m. | 


— 


Ruhe ihrer Gefangenen ſichtlich betroffen. Selbſt 


der Spottvogel, der die Barone zum Ausſteigen ge⸗ 

nötigt hatte, verlor die freche Tonart. Er griff in 

die Taſche und hielt ſein Käſtchen hin. 5 
„Danke!“ Ein Streichholz flammte auf und be⸗ 


ſchien für einige Momente die abenteuerliche Szene. 


Paul von der Borke ſtand, die Hände in den Manz 
teltaſchen und den Kragen hochgeklappt, ſchweigend 


da. Maddis war vom Bock geklettert und zitterte 


an allen Gliedern vor Angſt. Er ſah die Gewehre 
und Revolver in den ſchwarzen Fäuſten der Ge⸗ 
ſellen und bebte um das Leben ſeiner Herren. 
„Was wollt ihr denn?“ fragte er weinerlich. 
„Die Barone hier kommen eben vom Ausland. | 
Haben euch nichts getan. Geht, macht keine Spähne 


— laßt uns fahren““”e . 
Salts Maul, altes Waſchweib. Du weißt viel, 
was ein Baron für eine Beſtie iſt. Dir iſt nicht 
wohl, wenn du nicht dienen am, Marſch, ab — 
geh deiner Wege. Wirſt du woll! 
i ne der Kerle hatte die Peitſche genommen 
und ſchlug fie dem Kulſcher um die Beine. Da trat 
Baron Alexander dazwiſ chen 
§„Laſſen Sie den alten Mann! Maddis — geh 
ruhig nach Haufe! o o CON 
er Alte rong die Hände und fetudgte l. 
und gedrängt und geſtoßen ging 


Der Alte rang 

auf. Nur zögernd | 

n. dannen 

z "Dürfen wir nun Ihre Abſichten erfahren?“ 
fragte Herr von der Borke. 


(Nachdruck verboten) | 


und ſchluchzte laut 


„Ich nehme an, daß 


„Gebt ihm eins aufs Maul, dem Schwätzer. 


E Dann weiß er, was wir wollen!“ 8 
[. »Angſt ſoll er kriegen, 


daß ihm die Zähne 
klappern!“ 


„Hängt ihn auf — den deutſchen 
und den anderen dazu.“ . Rn 
„Dann können fie Zigaretten rauchen, fo viel 
fie wollen „ 

So brüllten die Stimmen durcheinander. 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß Koſaken 
unterwegs find. Wenn Sie ſich nicht bald über 
unſer Schickſal ſchlüſſig ſind, wird man unſere 
Unterhaltung ſtö ren!!! 

Die Worte des Barons machten Eindruck. Es 
waren tatſächlich Koſaken gemeldet. Deshalb 


ſchien es der Bande geraten, zunächſt mit ihren Ge⸗ 
fangenen davonzufahren. Zwei der Kerls ſchwan⸗ 


gen ſich auf den Bock und zwei andere ſchoben die 


Barone wieder in den Wagen und festen ſich zu 


ihnen. er, „„ 
„Rouge ou noir, mon cher? Que dites vous?“ 


Baron Alexander drückte die Hand ſeines Sohnes. 


„Um dich tät es mir leid!“ 


Herzlich erwiderte Paul die ſpontane Zärtlich⸗ 


keit des Vaters. = 
„Sch habe dich nie gekannt, bis heute, Papa!“ 


And eine ganze Weile ruhten die Hände der 
Männer ineinander. Dann führte der alte Baron 


wieder ſeine Zigarette zum Munde. In gelaſſenen 
Zügen zog er den Rauh ein und blies ihn von ſich. 
Ziel und Richtung der nächtlichen Fahrt 

In Schloß Borküll war es ſtill geworden. Be⸗ 
ängſtigend Till, hätte jeder andere empfunden. Aber 
Wolff Joachim fühlte ſich wohl. Zum erſtenmal in 
dieſen zwei Tagen kam er wirklich zur Ruhe. 
Nach der Abfahrt der Wagen war der Koch, 
Peter Hornbruch, ein Danziger, an ihn herange⸗ 


So ſaßen ſte ſchweigend und fragten nicht nach 


treten und hatte mit mühſam verhaltener Angſt 


berichtet, daß die geſamte Dienerſchaft, ſelbſt die 
Mägde, das Haus verlaſſen hätten. 


. Deute Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 30. Oktober 1915. 
Painlevés. n Beamten 
ges würden 


unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen ſei, ſehe 
er ſich gezwungen, zurückzutreten und empfehle 


Der Moskauer Städtetag hat, wie 


Verordnung 


dort wird keiner ſatt. Der Hunger wird ſie nach 


Blutſauger, 


Küchenmädchen, die Lena. Heut Morgen hat ſie 


D Worte nicht vermindert. Er hätte gern von ſeinen 


gegen Beamten der Moskauer Verwaltung er⸗ 
hoben. Dieſe ſollten vor allem den berüchtigten 


Pogrom unterſtützt haben. 


Der ruſſiſche Kaiſer an der Süsfront. 
(Meldung der Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) 
Der Kaiſer iſt, ſo wird aus Peters⸗ 
burg berichtet, vom Großfürſten⸗Thronfolger 
begleitet am 24. Oktober aus dem Großen 
Hauptquartier nach der Südfront abgereiſt. 


Stockholm, 29. Oktober. Auf Allerhöchſten 
Befehl müſſen alle Ruſſen, die weder gedient 
haben, noch dem Landſturm angehören, alfo die- 
jenigen, die den „weißen Schein“ beſitzen, ſich 
noch einmal der Aushebungskom⸗ 
miſſion vorſtellen, um aus dieſen Kriegs⸗ 
untauglichen neue Soldaten auszumuſten. 


| Auffifehe Anverfrorenhett. 8 


rung durch nachſtehende Veröffentlichung in ihrer 
Preſſe: Ta: 


hörigen unſerer Armee erhielten die Erlaubnis 
zum Tragen der Abzeichen ihrer Dienſt⸗ 
grade. Auf Grund des Gegenſeitiakeits⸗Prinzips hat 
unſere Militärverwaltung es für nötig befunden, den 
Offizieren und Mannſchaften der deutſchen Armee, 
die ſich in unſerer Gefangenſchaft befinden, nunmehr 
gleichfalls zu geſtatten, die ihnen zuſtähenden militä⸗ 
riſchen Abzeichen zu tragen“. en 
Umgekehrt wird daraus ein Schuh — dachte die 
ruſſiſche Regierung, als fie die Unverfrorenheit 


hatte, die Tatſache glatt zu unterſchlagen, daß dieſe 


Maßnahmen der ruſſiſchen Heeresverwaltung erſt 
erfolgt iſt, als die deutſche Regierung mit rück⸗ 
ſichtsloſer Vergeltung drohte. Das 
Prinzip der Gegenſeitigkeit iſt ſomit nur von 
Deutſchland in Anſpruch genommen worden. 


; Deutſches Reich, 


Die Sicherung Der Volksernährung. 


In der Donnerstag⸗Sitzung des Bundesrats 


wurden eine Anzahl von Maßregeln zur Erleich⸗ 


terung des Lebensmittelmarkts beſchloſſen, und 
zwar gelangten zur Annahme: der Entwurf einer 
zur Einſchränkung des 
Fleiſch⸗ und Fettverbrauchs, der Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über die Regelung der 
Fiſch⸗ und Wildpreiſe, eine Aenderung 
der Bekanntmachung vom 31. März 1915 be⸗ 
treffend Ein ſchränkung der Trink⸗ 
ranntweiner zeugung, eine Aenderung 
des Verzeichniſſes der Eingangsſtellen für die 


Fleiſcheinfuhr, eine Aenderung der Bekannt⸗ 


machung über die Kartoffelverſorgung 


vom 9. Oktober 1915 und der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung über die Regelung der Kartoffel 


preiſ e.. War 
„Die wichtigſte der Verordnungen betrifft die 
Einſchränkung des Fleiſch⸗ und Fettverbrauches. 


Von jetzt ab dürfen in Gaſtwirtſchafken 


aller Art am Montag und Donnerstag Fleiſch, 


Wild, Fiſch, Geflügel und ſonſtige mit Speck 
oder Fett gebratene, gebackene oder geſchmorte 
Speiſen, am Sonnabend Schweinefleiſch nicht 
fter . verabreicht werden. Die Abgabe von kaltem 
Kraſchenikow hatte, wie wir vor einiger Zeit 


Aufſchnitt auf Brot bleibt unbeſchränkt. Ferner 


dürfen am Donnerstag und Freitag Fleiſch, ten ſei. 


8 A A 


„Sie werden wiederkommen! Für mich allein | 


brauchen Sie kein großes Menu zu kochen. Das 
Meeting dauert nicht ewig. Und von den Phraſen 


Hauſe treiben.“ 


„Wenn ſie nur nichts im Schilde führen e 


„So töricht werden unſere Leute nicht ſein, ſie 
haben es doch nicht ſchlecht auf Borküll! Und 
geſtern erſt hat man den Aufwieglern das Fell ge⸗ 
gerbt!“ | 8 6 a ee 

„Es gibt aber doch Unzufriedene. Da ift das 


geſagt: das iſt die letzte Schokolade, die ich koche. 
Morgen muß fie mir Fräulein Mara ſerpieren. 
Was iſt das für ein Blödſinn? habe ich gefragt. 
Da haben ſie mir den Rücken gedreht und alle zu⸗ 
ſammen getuſchelt. Ich habe es nur nicht ver⸗ 
ſtanden .“ F Bu 
Wolff Joachim lachte leicht hin: „Kindereien! 
Merken Sie ſich die Frechen, damit wir ſie fort⸗ 
ſchicken können, ſobald es geht. Und jetzt beruhigen 
Sie ſich, Hornbruch. Wir wollen die Türen ſchlie⸗ 
ßen. Und wenn einer der Buſchwächter kommt, 
ſchicken Sie ihn mir. Den Kaffee bringen Sie mir 
ins Herrenzimmer!“ , 
Peter Hornbruchs Grauen war durch Diele 
Befürchtungen noch mehr geſagt, aber der Baron 
hatte ihn ſtehen laſſen und war ins Zimmer ge⸗ 
gangen. — | 
Der Koch ſeufzte auf und ſtieg wieder in fein 


auf Borküll Schmalhans nicht Küchenmeiſter war. 
Und Peter Hornbruch hatte ein würdiges Regi⸗ 
ment geführt. Er war ein gemütlicher Weſtpreuße, 


fit, das er glatt rafiert trug. Mit der eſtniſchen 


Dienerſchaft hatte er ſich bisher nicht ſchlecht ges 


ſtanden, und unter den Mägden manche Eroberung 
gemacht. Um ſo unheimlicher war ihm jetzt zu⸗ 
EA u y 

Wolff Joachim lag rauchend in des Vaters 


Ein ſtarkes Stück leiſtet ſich die ruſſiſche Rege- 


„Die in deutscher Gefangenschaft befindlichen Anger | 


die Berichte von Korreſpondenten, 


Reich hinab. Man ſah es den Räumen an, daß 


groß und breit, mit einem offenen fröhlichen Ge⸗ 


Zimmer auf dem Sofa. Hier hatte er als Knabe 


Fleiſchwaren und Fleiſchſpeiſen nicht gewerbs⸗ 
mäßig an die Verbraucher verkauft werden. 

Der Bundesrat hat den Reichskanzler ferner 
ermächtigt, allgemeine Produzentenhöchſt⸗ 
preiſe für Kartoffeln feſtzuſetzen. Dieſe 
Preiſe bewegen ſich zwiſchen 55 und 61 Mark; 
2.75 big 3.05 Mark für den Zentner. 
Den Kleinhandelshöchſtpreis ſind alle Gemein⸗ 
den mit mehr als zehntauſend Einwohner ver⸗ 
pflichtet, die anderen Gemeinden ſowie Kom⸗ 
munalverbände berechtigt, feſtzuſetzen. Er darf 
den Produzentenhöchſtpreis desjenigen Preis⸗ 
gebiets, in dem Kleinhandel ausgeübt wird, um 
höchſtens 1.30 Mark (eine Mark 30 Pfennig) 
überſteigen. Der Großhandelspreis wird ſich nach 
den lokalen Verhältniſſen zu richten haben. 
Durch die Verordnung wird die Möglichkeit 
der Enteignung bei allen Beſitzern von 


mehr als einem Hektar Kartoffelanbaufläche ges 


geben. Die Enteignung darf ſich bei dieſen aber 
nur auf höchſtens zwanzig vom Hundert der ge⸗ 
ſamten Kartoffelernte des einzelnen Kartoffel⸗ 
erzeugers erſtrecken. Als Kleinhandel gilt der 
Verkauf an den Verbraucher, ſoweit es ſich dabei 
um weniger als zehn Zentner handelt. 


Heule vor einem Jahr. 
30. Oktober 1914. BR 
Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz werden Ramds 


capelle und Bixſch 


der Angriff auf Ypern fort. Zandvoorde, Schloß Holle⸗ 
beke und Wambeke werden genommen. u 


‚ Deftlih Soiſſons wird Vailly geſtürmt und der 
Feind unter ſchweren Verluſten über die Aisne ge⸗ 
worfen. Die Deutſchen machen 1500 Gefangene. 

Türkiſche Kriegsſchiffe bohren im Hafen 
von Odeſſa das ruſſiſche Torpedoboot 
„Donez“ in den Grund Ein Teil der Beſatzung 
ertrinkt. Drei ruſſiſche und ein franzöſiſcher 


Dampfer wurden gleichfalls beſchädigt; die 


Vorſtädte Odeſſas werden beſchoſſen. 


Tehte Celegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodber Zeitung“. 


Die bulgariſche Waffenbrüderſchaft. 

Sofia, 29. Oktober. Den beiden erſten 
Kavalleriſten, die ſich auf ſerbiſchem Boden 
waffenbrüderlich die Hand reichten, 
wird in Sofia zum dauernden Gedenken eine 
Ehrengabe gewidmet werden. 

Weiteres Aufgebot in Italten. 
Rom, 29. Oktober. „Giornale Uffiziale Mis 


litare“ veröffentlicht in einer Sonderausgabe die 


Order der Einberufung aller nicht aus⸗ 
gebildeten und in unbeſchränktem Urlaub 
befindlichen Leute der dritten Kategorie 
der Jahresklaſſen 1886 und 1887. | 
Das Anſehen der Verbündeten ſinkt in 
Amerika. | 
London, 29. Oktober. Der Korreſpondent 
der „Times“ in Waſhington macht die 
britiſche Zenſur dafür verantwortlich, daß 
in Amerika das Vertrauen auf den ſchließ⸗ 
lichen Sieg der Alliierten tiefer 
ſtehe als je. Die Amerikaner erfahren durch 
daß die 
große Offenſive der Alliierten am Widere 
ſtand der Deutſchen geſcheitert und kein⸗ 
wirklich erfolgreiche Offenſive mehr zu erwar⸗ 


t 


manchmal in den koſtbaren Sammelwerken blät⸗ 


tern dürfen, die Baron Alexander dort in dem 


reichgeſchnitzten flämiſchen Schrank aufbewahrte. 
Er hatte ſeinen Spaß an den naiven Fragen des 
Jungen, wenn ihm die Bilder unverſtändlich 


waren. 


Wolff Joachim wußte, daß der Schrank noch 
andere Blätter barg. Ihr Genre verbot es, jungen 


Augen vorgeſetzt zu werden. Heimlich hatte er o 


ſich eines Tages über fie gemacht und war von 
Tante Emerenzia dabei überraſcht worden. Es 


gab einen böſen Lärm, und natürlich petzte ſie es n 5 


dem Vater. Aber der lachte nur: 


„Nun haſt du ſeine Neugierde erſt geweckt! Ohne : 
dein Lamento hätte er feine Ahnung von der Bes 


deutung dieſer wundervollen Kupfer gehabt. Jetzt 


mußt du darauf gefaßt ſein, daß der Junge den 
Schrank eines Tages heimlich aufbricht. Du biſt 
eine ſchlechte Pädagogin, Emerenzia!“ 


Das hatte Wolff Joachim alles durch die Tür 
gehört, und ſeitdem war die Gräfin Schildberg als 
Reſpektsperſon für ihn abgetan. 


Heute fiel ihm auf, daß ſich das Ausſehen des 
Zimmers verändert hatte. Die Sixtiniſche Ma⸗ 
donna war gewiß ein ſehr ſchönes Bild, aber der 
Vater hätte ſie ſich niemals über ſeinen Schreib⸗ 
tiſch gehängt. Erſt recht nicht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack war der ſüßliche „Jeſus im Tempel“ von 
Hoffmann in einer minderwertigen Reproduktion. 

„Zum Donnerwetter! Hat Tante Emerenzia 
auch hier ihre Hand im Spiel?“ 

Wolff Joachim ſprang unmutig auf. Dort in 
der Ecke über dem Spieltiſch, das wußte er genau, 
hatte die „Büßende Magdalena“ gehangen, jenes 
berückende Weib, an das er noch vor kurzem hatte 
denken müſſen, als ſich ihm Loljas Schönheit offen⸗ 
barte. f 


FFortſetzung folgt.) 


ote genommen. Ebenſo ſchreitet 
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` Schmer erfullt teflen wir allen Vertdensten⸗ Treut 
den und Bekannten mit, daß am Donnerstag, den 
28. N um s (hr abends, unfer einziges, liebes 
Sen 


im zarten Alter von 1½ Jahren nach ſchwerem Leiden 

verſchteden iſt. Die Beerdigung unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen findet heute, Sonnabend, en 3). Oetober, 
prästie 2½ Uhr nachm., vom Crauerhauſe, Starolaſtraße 

T. 21, aus, auf dem neuen evangeliſchen Friedhofe flait, 


Die tiefbetrübten Eltern: 


ober Pujal u. Pran geb. Range. 


a. Aes, f. f. ERNI. Berlin iektenhorn, 


Vier Snezialhetriekbe 4122 
I. Pflugfabrik, II. Sämaschinenfabrik, III. Ernte- 
maschinenfabrik, IV. Allgem. Landw. Maschinen 1 


ſofort geſucht. 


4363 Arbeitsamt, peteitauer 108. 


Petritauer Straße Ar. 17. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr nachmittgas: 


9 Leitung Cari Bethmann, 
Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. — 2 Wein- und Bier-Abteilung. 
Zweiggesshäft: | — Ausschank von Pilsener Urgquelt. . 


ZUR PUTTE; 


Wifhei mplatz Nr. 7 


1 cafe Ronzert. | 


1004 


Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier 
zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld, 


in ee Gold⸗ und Silberwaren, 
Uhren und Uhrenbändern 


Bei Influenza; 


a 
Spezialität: Perlenkolliers. ene Krank 
Bertin W. 8. Kanonierſtraße 10. - Wundeiterungen — 
namentl. in schwer 
Man = auf öfe 5 4041 heilenden Fällen. 


—. . . 


Fragen Sie 
Ihren Arzt! 
Prospekte und Literatir kostenfrei, Erhälttien m allen; 

Apotheken und Drogerien oder direkt von den 


Seshu Mineralquellen, Doberan (Meckl.) 


8 ia k eal — 


=> & —_ wei | - Rieselbrunnen 
auf „ „Die Woche Buch für Alle“ „Für alle A aiin 
Welt“, „Bibl. der Unterhaltung”, „Delhasen und Kafina", alle  Silielum-Heilguelle 


Fachzeitſchriften, ſowie auf Bücher übernimmt 


der za Zeit'chriften⸗Verlag, Zielona Me. 1,1 
Verlangen Sie Probesflumme en, 2831 


1211 N 


Erſtetaſſ. Hetzungsſiema 
| Tuch tihan und gut eingefliszten. 
Vertreter. 
> Gei. Bewerbungen unter B. A. 
po j es ann Bretton, 


Konzert⸗Sadl, Szielnaſtr. 18. 
Lodzer Ginfonieorhetter 


Sonntag, den 31. Oktober 1915: 


werden geliefert durch 


pdeng- ‚Texfil- „industri 18, 


1. Geil, Zeitung: Nobert Bräutigam, 
2. Teil, Zeitung: Thaedatäus Y Sazurkiewiez. 


„Colonia“, Köln, 
Mühlenbach Bla. 
Preisl. nur an Wiederverkäufer 


Deutſche geſtempelte 


! Anfang 11¼ Ahr. Ende 1 Uhr. 
Im Programm u. a.: Siufonſe von Hayoͤn. — Eintrittskarten 
von 10—850 Kop. find im Konzert⸗Büro, Friedberg u. Kotz, Petris 
kauer Straße Ar. 99 zu haben. Am Tage des Konzertes von 
10 Uhr ab an der Kefe des Konzerthauſes. 4373 


& 
bei gutem Verstenſt geſucht. 4361 


Knorr⸗Bremſe Alkttengeſellſchaft 
DerlinsZichtenberg, eue Bahnhofſtr. 9—17. 


beben. Zis arettenpapier· Fabrit Osfierreis fugt 
Pas | 


Delen kaufe in 


3 457 5 
- und zahle gute 
Trefje. Bruno 
enndorf, Losz 


in den oktupierten Sebieten Aufl „Polens. Senaue 
fferten mit Referenz unter „Teiſtungsfählg 8502“ 
an Auseif Meſſe, Wien I, Seilerſtätte 2. f 


Ornamente, Kathesral⸗, Jarben⸗, Aoh⸗Slas u. a. empfiehlt 


T. Ranalt, Glas⸗Grasbandlang, 


Puſtaſtr. 11 B, eig. Haus, Cel. 11⸗59. 


„Hasomirs, 
Am 4. Dezember 


2845 


Am 23. Dezember 
„Requiem Mozart“, 


Annahme ſtimmenbegabter 
Sängerinnen und Sänger fesen 
Donnerstag. um 5 Ayr, im Tokale 
des . 
ſtraße 21. 


— ae 
Kauf männiſch gepkls. fane 
Mann, der Grtsſprachen Aen, 
ser im Buchführungs⸗, Kontor u. 
Rechnungsfache firm iſt, f uwt bei 
Befeheidenen Anſprüchen Bier oder 


Theater, 778 calati, Gegieln ana 18. 


Direktion: Z. Asler und H. e 2944 
Beute, Sonnabend, 2 Operetten, unter Mitwirkung von Fr. Soloſtein, 
: 21, Uhr nachmittags: l THa Uhr ‚abends 


„ile bet Blinde“, „Die Rönisin Sm“, 


Bllletts an i Ser Kaſſe 3u en 


kennen Ste aboun ieren, pro Monat Mart 8. 09. 1 1 5 und 
Abendaus gabe. Petrffauer Straße 60. e 2846 


ä 


p ch gerüft "i ] 


empfiehlt THEIBER WAGHER, 
Petrikauer Straße fir. 213. 


"Wied erverkäufer 
„iitärkantinen 


Verlag von Kriegskarten — Heerfthrerkerten 2 
Zerskörungskarten von Ostpreussen u. a. m. 2 


Anſtellung. Aeberneyme auch die 
Einf. der Haustier ep. Daus- 
‚erwalteriielle, Off. unt. „Kauf⸗ 
mann“ an die Exped. d. Bl. erb 
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Sietteife Kaffee⸗Röſterei u. Kolonialwaren. „ Anfertigung von ee arten b DIENEN 2 
Engross und Detant 2012 y — nach. Photographien 32 ahmechnt os LEBTEN T 
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55 
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3 


; Kunstanstalt Stenge! & Co, 0. d. m. b H. „Dresden 21 


liche Reparaturen korrekt u. vig. 


bae beſenders we bleme und baiado- wird ee ver. 9 Krutka⸗Straße Ar. 8 
lauft in ber Rolkerel „ und em, Przefazd⸗ Dortſelbſt kann man die Zahn 
nr Ar. az 5 e 2988 [ technit gründlich erlernen, 2898 


= fugt fie 1. Januar 1916 oder für ſpäter Sent ; 
Offerten ur unter „ an ‚de en Siefes 
Blattes erbeten. f N 2947 


Ma 


ee ae en 


Briefmarken | 
von Huf ſiſch⸗ 5 
‚größter Anzahl 


2 Sfpowa⸗ Str 80. 


„Shanuta = Konzert 


Promenaden · ; 


auswärts ſofort fefie ev. Stunden⸗ 


Zähne 


mit und ohne Sau menplatte laut 
den moterniten Syſtemen. Sämt⸗ 


——— ns 
5 t g 2 


Hebamme 


Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 
Ziehung 1. Klasse: 


am 8 und 9. Dezember 1915. 


110 000 Lese 53 809 Gewinne 
im ı güaetigsten | Falle 


4448 


Jedes zweite Les gewinnt. 
Händlern vergüten Provision 
Klassen-Lose für jede Klasse: 


Io 1), * ih 


5.— A10.— FEA — #50.— 


Yall-Loss, für alle Klassen gültig 
71% 45 Ya —1 


25 y — KA125.—.46250.— 


empfchlen und versenden 


|Eriedrich Frieke & En. 
Kgl. Sächs. L b 
L IERTI, Arndstrasse Nr. 35 42. 


otterie-Kollektion 


er a —— 


n 


4i 


OREERT 
ENNS 


800 000 Mk. 
Prämie 3090 000 
509008 „ 
139909 „ 
I 100 000 „ usw. 
Lose: 17 E. 12.1 
Mk. 3.—, 10.—, 23.—, 30.— p. Klasse. 
Ziehung 1. Klasse 8, u. 9. Dazemb. 1915, 


` Versand in's Feld und nach N 
pierten Gebieten durch ` 


Kgl. vs — 


s Zapf, Kollekteur, 


Leipzig, Brühl 2. 


schmidi 


empfängt Arane, erteilt Xat⸗ 


ſchläge; Unbemittelten Preiser⸗ 


mäßigung. Gluwnaſtr. Ar. 31, 
2: Die, links, T. St, 2561 


"Seile 


Ein Wageon CTzenſtochauer Seife 


von der Firma „Dziubas u. The 


ſchel“ ſſt Pet Hauer 25, im n Sofe, 


inks, eingetroffen. 


Ia. hell und Funkel kann fort 


lauſend wöchentlich 3 Waggens 


liefern. Anfragen von Kantinen 


und Wirten erbittet 


Ernst Ker cher, 
Alm a. D. 3862 


Michler. 


bilanzfähig in der dopp Buds 


| führung, mit mehrjähriger Praxis, 


die der drei Tan n esſprach 

chen in 
Wort u. Schrift mächtig ift 115 
Zeugniſſe vorſteflen 
ſofort geſucht. 
„Flott“ an di 
Zeitung erbeten, 


ne enen 


vermieten. 


Mark 3,75, 


echt Silber, echt Email, 

ſchwarz, welß, rot in tadel 

Tofer follter Ausfühvung. 
W.Lachenmsier, 3 Sumelier, 


Stuttgart, Mar enſtr. 22. 


Mufterblatt u. Nin maß frei 


zu Dienſten. — Viele Anerken⸗ 
mungsf&reiben aus dem Felde, 


Rudolf Sheele & Ch. 


Stettin. 

Telegr.-Abr.: Eigenschsele. 
Sroßhanöluns für Stabeiſen, 
Bleche, Metalle, Eiſenwaren 

aller Art nf. 2293 


Aechtskonſulent 


aul Siebert, 


Petrikauer Straße Nr. 163 
Finer rechts. übernimmt 


Alllſchriften u. Gesuche 


an die Behörden. AB 


PN RAA ASA AA PAASA DRE Na PA .. 


285 2 


Friſche Zuckerwaren, 


Tandrins, Bonbonsu. Marmeladen 
empfiehlt de Firma J. Wonfemicz 


fr. Dombrowſki u. Ko. Engros⸗ 
und Detail-Preife. Widzeroſka⸗ 
Straße Ar 104. 2330 


an 


Zum Verkauf don Tee, Rafer Baria Sar. 
dinen, ahl. Stein-Speiſeſalz, Zünbbölzer, 
de Wagenſchmfere geſucht. 4353 


A. BRAUN, Sinam s 


Ein möbliertes 


Zimmer, 


an der Front, 2. Stock, 1 5 


Agenten 


GSebiloeter Herr 08. Fräulekn, 
flott in deutſcher Korreſp., 
auch der poln. und ruſſ. Sprache 
macht ig, f. die Aachmittagsſtunden 
bei gutem Geb. gef. Einl. Rbl. 200 
erf. Perf. Meld. von 3—8 nachm. 
b. Hrn. a a. Jarbengeſch., 
Aawrotſtr. 8 2954 


Kalkulator, 


Israelit, unverheiratet, biene 
Eltern, ſchöͤne Handſchrift, ei 
Stellung. Off. unter „A. B.“ 

die Exp. ds. Bl. erb. 2950 


Ein Dokument 
auf den Namen P. M. Siera 
tft abhanden gekommen. Der 1125 
der wird ar gebeten, dasſelbe 
Zielona Ar. 8 beim Wächter gefl. 
ab ugeben. 


Fihtie 


N Kaufe alte künſtliche Zähne, au 
zerbrochene bis 2. fI a 8 


ov. Zu er⸗ 
Kragen Neue Ziegelſtr. 10, W. 18, 
b. Kon, v. 9—5 nachm. 2948 


Aus dem evangel. Waſſen 
kann ein gea Bene 


sp 
Maschen 
für Alles, 21 Jahre alt, gegen eine 
gans deſcheidene Lergütigung in 
Dienſt genommen werden. Aus⸗ 
kunft im Waiſenhauſe Pulnocna⸗ 


ſtraße 40. 


Spezlailtät: Perlensehnüre | 
Uber nach cewicht 
Ansichtesdz. gern zur Verfügung 


j 4 8 lat: 


:| FoMpofkarten: 


mit vaterlänsticgen Sprüchen, 
19000 Stück Mk. 3.50 zu ee 


Büchner Derlangdrucseei, 


chwez a. W., Weſtpr. 


Tal Teta. 


Zahn⸗ u. Munsfrantheiten 


2 Evangelicka-Str. Ar. 2, 


e Pefriauer Straße Rr. 144. 
Homsopathiſche Behandlung. 


Zahnärzte: 4058 
G. GUTZMANN, 0. SCHOLTEN 
Wichtig für 3 
. 


Hauptſ chriftleiter: : 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig mern wortlich für 
Politik, 


p Verantwortlich für Feuilleton: y 


Max Ludwig. 
für . An . 
Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hug o Franke 
Druck und Verlag: 
Deutſche S bee 


Deutſcher Kriegsring 


2934 


Przeſazd⸗ Str. Ar. 14. 


Ar. 266. 
Beiblatt 


— — 


——— 


Der Landwirt Jan Me pner aus Wewior⸗ 


am iſt mit 100 Mk. Geldſtrafe eventl. 30 Tagen 


Haft beſtraft worden, weil er ungedroſchenen 
Roggen zu Siede (Häckſel) geſchnitten und ver⸗ 


fltttert hat. „ 1 
Lo dz, den 28. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei Präſtdent 
„„ na 


Bekanntmachung. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Stempelſteuer auch weiterhin nach dem 
früher hier geltenden ruſſiſchen Geſetze über die 


Stempelſteuer — Allerhöchſt beſtätigt am 10. Juni 


1900 — zu entrichten iſt. Insbeſondere unter⸗ 


liegen auch weiterhin ſämtliche Rechnungen, 


Quittungen, Wechſel und Verträge aller Art der 
Verſtempelung. Die Einziehung der Stempel⸗ 
ſteuer erfolgt durch die Kaiſerlich Deutſche Gerichts⸗ 
tafe d . 8 5 
Fauür Rechnungen und Quittungen beträgt die 
Stempelgebühr: | N 
a) für Handelsrechnungen d. h. Rechnungen, 

die zwiſchen Kaufleuten im Geſchäftsverkehr 
erteilt werden, von je 100 Rubel des 
Betrages der Rechnung 5 Kopeken. 


bb) für alle anderen Rechnungen ohne Rückſicht 5 | | = 
Der Arbeiter (Dienſtbote) Franz Linke, ohne 


aaauf den Betrag derſelben 5 Kopeken. 
c) für Quittungen ohne Rückſicht auf den 

Betrag derſelben 5 Kopeken. 
Die Stempelgebühr iſt für die Zeit vom Auf⸗ 
hören der Verſtempelung ſolcher Rechnungen und 
Quittungen durch die ruſſiſche Behörde nachzu⸗ 

entrichten. VVV 


Zur Nachverſtempelung von Rechnungen uf. w., B 


die bisher ungeſtempelt ausgegeben ſind, wird 


eine Friſt von einem Monat beſtimmt. Perſonen ` „„ a an ) ge 
Beſchreibung: Mittelgroß, blaue Augen, Ha- 


oder Betriebe, welche innerhalb dieſer Friſt die 
bereits früher fällig gewordenen Stempelſteuern 
nicht entrichtet haben, werden, ſoweit nicht andere 
Strafen in Betracht kommen, mit der geſetzlichen 
Stempelſtrafe belegt, die dem 30fachen Betrag 


* 


dor einfachen Stempelſteuer entſpricht. 


Nach Ablauf dieſer Friſt werden regelmäßig 
Reviſionen einzelner Geſchäftsbetriebe zwecks Nach 
prüfung der ordnungsmäßigen Verſtempelung den 
in Betracht kommenden Urkunden angeordnet 


werden. „ %%% ¾ 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß die 
Wechſelſtempelſteuer, welche bisher von 


der Kaiſerlich Deutſchen Polizeikaſſe eingezogen 


wurde, vom 1. November d. Js. ab im 
Einverſtändnis mit dem Herrn Polizei⸗Präſidenten 
durch die Kaiſerlich Deutſche Gerichtskaſſe Lodz 
eingezogen wird. „ 5 
Die Kaiſerlich Deutſche Gerichtskaſſe Lodz — 


Dzielna 17 — Zimmer 12 — nimmt Einzahlungen 


von Stempelſteuern in der Zeit von 9—12 Uhr 
Vormittags und 4—5 Uhr Nachmittags entgegen, 


— jis 


Das Leben ſelbſt erklärt 
a alles. 
Erzählung eines ruſſiſchen Kriegsgefangenen. 
Originalüberſetzung der „D. L. Z.“ 5 
aus den „Ruſſkija Jsweſtija“) 


(Schluß.) 


Als der Krieg ausbrach, erhielt Wlas ſeinen 
Stellungsbefehl für den 20. Juli. Er freute ſich 
darüber, denn er empfand eine gewiſſe Befreiung 
Er verließ 


von einer auf ihm liegenden Laſt. 
das Dorf ohne jedes Bedauern, ſogar, ohne von 
Galja Abſchied zu nehmen. Dann zog ihn das 
Leben in das militäriſche Treiben des Feldzugs 
hinein. Es gab Augenblicke, in denen der Tod um 
Haaresbreite an ihm vorbeiging. Ein Ereignis 
jedoch in den Karpathen machte auf ihn einen un⸗ 
auslöſchlichen Eindruck und gab ihm eine ganz neue 
Auffaſſung ſeines Lebens. „e, 
Es war am 15. April, am zweiten Tag, nachdem 
die ſchweren deutſchen Geſchütze gegen die ruſſichen 
Stellungen in den Karpathen aufgefahren waren. 


Ihr ſicheres Treffen und die fürchterlichen, zuvor 


nie gehörten Exploſionen riefen bei allen eine 


Panik hervor. Die ruſſiſche Artillerie wurde zum 


Schweigen gebracht, zu den ſchweren deutſchen ges 
fſellte ſich die öſtereichiſche Feld⸗ und Gebirgsartille⸗ 


rie. Sie kam ſo nah an die ruſſiſchen Schützen⸗ 
gräben heran, daß man ſogar die Kommandos 


hörte, und befeuerte die ruſſiſchen Schützengräben 
ſo ſtark, daß die Ruſſen mit Ungeduld den Eintritt 


der Nacht erwarteten. Die Sonne ſtand ſchon ſo tief, 


daß ſie ſich anſchickte, unter den zuckigen, mit blen⸗ 


dendem Schnee bedeckten Horizont hinabzuſinken. 


2 Die goldenen Strahlen der untergehenden Sonne 
ſpielten auf der weißen glänzenden Fläche — es 
war ein prächtiger Anblick, an dem ſich alle ergötz⸗ 


ten, jeder an ſeine Schießſcharte gedrückt, und doch 


wünſchten ſie alle, ſie möchte ſchneller verſchwind m. 


Noch waren ihre letzten Strahlen nicht enteilt, als 
über den 


| extei 


von Teilen derſelben aufgegeben worden ift: 
Ecke Ziegelſtraße, 

i Radogosie), | | 
zewſkaſtraße 142, 


pläne haben erhalten: 
A. Wallfiſch, Petrikauerſtraße 42, 
ſtraße 169. 


farbe, dunkler kurz geſchnittener Schnurrbart, 
auswärts geſtellte Fußſpitzen, 21 Jahre alt. 


Fenſterſcheiben gezaubert und der Winter ſchickt 


kommt viel zu früh für diejenigen, die nicht in 


Kriegswinter. 5 
der ſchweren Geſchoſſe hörbar wurde. 


ſchlag. Vorbei! ſeufzten fie erleichtert, und hinter 


Pfeifen die Luft, dem ein furchtbarer Krach vor 


N geregt flüſtern. Aber ehe ſie ſich darüber klar 
wurden, platzte gerade über dem Graben eine 


Gräben das Anheil verkündende Pfeifen 


EIER 


ilt auch Auskün 
Skinpel steuer 
Lodz, den 29. Oktober 1915. 
ne Der Auffichtsrihtr 

des Kaiſerlich Deutſchen Bezirksgerichts. 


fte über die Entrichtung der 


> | . Bekanntmachung. s i ; 

Die Bauabteilung des Magiſtrats bringt 
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß den 
nachbenannten Grundſtücksbeſitzern der ſofor⸗ 
tige Abbruch ihrer Holzhäuſer bezw. 
Alf 


ons Kerpe et, Widzewſkaſtraße 32, 


Marie Pieta, St. Johannſtraße 29 


Schlama Schlamowiez, Alte Bar 
Ruchla Frohmann, Franziskanerſtraße 
Nr. 23, Be „ | 
Johann Wolbe 
(Radogoszcz), „ 

Die Beſtätigung ihrer vorgelegten Ba u 


Er, Nene Zgierſkaſtraße 5 


Anton Trembinſki, Zakontna 35, 


S. Barezinſki u. Komp., Widzewſka⸗ 
Lodz, den 27. Ottober 1915. 
— ee Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


teckbrief. 


feſten Wohnſitz, bis Ende September 1914 in 
Liszino, angeblich ſpäter in Karolew, Amtsbezirk 
Bruß bei Lodz, aufhaltſam, iſt zur Unterſuchungs⸗ 
haft zu bringen, da er des Mordes dringend ver⸗ 
dächtig iſt. Linke iſt dem Gefängnis in Plock 
zuzuführen. EEE ee 
Ploek, den 22. Oktober 1915. 
VVV Der Staatsanwalt 
Urban 


bichtsnaſe, dunkelbraune Haare, dunkle Geſichts⸗ 
etwas pockennarbig im Geſicht, gebogene Kniee, 


g Soba, den 30. Oktober 1915. 
„ Breunſtoffrage. i 
Der Nachtfroſt hat bereits Eisblumen an die 


ſich an, ſein ſtrenges Regiment anzutreten. Er 


der Lage ſind, Keller und Kammern mit den 
notwendigen Vorräten an Brennſtoff anzufüllen, 
und bange Sorge erfaßt ſie bei dem Gedanken 
an den kommenden Winter, den zweiten 


wer Alle duckten 
‚ich inſtinktiv und warteten mit ausſetzendem Herz- 


ihnen krachte es entſetzlich, die Gräben erſchütternd, 
von denen Erde und Steinchen abbröckelten. Einige 
Minuten ſpäter durchſchnitt wieder ein kurzes 


den Gräben folgte. „Zu kurz“ — hörte man auf⸗ 


ſchwere Granate mit furchtbarer Gewalt. Während 
Staub und Rauch ſich verzog, herrſchte einen 
Augenblick Grabesſtille, dann aber hörte man leiſes 
Stöhnen, unterdrücktes Weinen, Flüche. 
Wälas war wie durch ein Wunder unverletzt ge⸗ 
blieben und nur ganz mit Erde überſchüttet wor⸗ 
den. Aber ſein Kriegskamerad neben ihm hatte 
eine ſchwere Unterleibswunde, und von dem näch⸗ 
ſten, einem Gefreiten, waren nur noch einige form⸗ 
loſe Fetzen Fleiſch übrig. Man kam dem Schwer⸗ 
verwundeten zu Hilfe, konnte ihn aber erſt nach 
Eintritt der Dunkelheit aus dem Graben weg⸗ 
tragen. Er phantaſierte meiftenteils und kam nur 
auf Minuten zum Bewußtſein, die ganze Zeit aber 
ſprach er von ſeiner Frau Anna und von feinen 
Kindern. Als er das letzte Mal zu ſich kam, nahm 
er von allen Kameraden Abſchied und auch von 
Frau und Kindern, die er zu ſehen glaubte. Dies 
Bild machte auf alle einen ernſten und tiefen Ein⸗ 
druck, am meiſten aber erſchütterte es Wlas. Offen⸗ 
bar mahnt mich Gott damit an meine Sünden, 
dachte er, damit ich bereuen und Vergebung ſuchen 
kann. VVV 

Bee der erſten Gelegenheit ſchrieb er Galja einen 
langen Brief, in dem er feine Reue ausſprach, fie 
um Vergebung bat und flehte, ſie möchte ihm wie⸗ 
der gut ſein. Sobald er aus dem Krieg zurück ſei, 
würde er ſie heiraten, das ſchwöre er vor dem 
allmächtigen Gott, wo jeyt jeder in Todesgefahr 
ſei. Ja, auf dies alles beſann er ſich ſo genau, 
als wäre es eben geſchehen, und auf den Schluß 
ſeines flehentlichen Briefes, auf den er ſo auf Ant⸗ 
wort gewartet, aber bisher nicht erhalten hatte, 
was ihn ſo quälte. Seine Eltern ſchrieben ihm, 


Milch, oder 27 944 Portionen für 792 Säuglinge, 


— .e— —ä— — — - [memea ea Zt . f - 


peeter 


der damaligen Stadtverwaltung nicht zur allſeitigen 
Zufriedenheit gelöſt worden. Wer erinnert ſich 
nicht der bedauerlichen Vorfälle, die ſich bei Holz⸗ 
diebſtählen, ja fogar oft bei der Holzverteilung 
abſpielten? Die Schar der Armen war zu groß 
und es hätte ein Rieſenapparat dazu gehört, um 
die Arbeit zu leiſten, die zu bewältigten war. 
Heuer hat man daher davon abgeſehen, an 
die Armen Holz oder Kohle zu verteilen, doch 
ſollen ſie keineswegs der Kälte preisgegeben wer⸗ 
den. Die Armendeputation beim Magiſtrat hat 
beſchloſſen, denjenigen Bedürftigen, die aus den 
Armenbezirken Unterſtützungen erhalten, Geld zum 
Ankauf von Brennmaterial zu geben, und zwar 
erhält eine erwachſene Perſon 25 Kop., ein Kind 
15 Kop. monatlich. Mit der Verteilung der 
Brennſtoffgelder ſoll bereits am 1. November be⸗ 
gonnen werden. a j K. 


K. Zur Aufnahme einer ſtädtiſchen 


Anleihe erfahren wir, daß die Verhandlungen, 


die eine Abordnung des Lodzer Magiſtrats mit 
dem Oberbürgermeiſter an der Spitze in Berlin 
führte, einen befriedigenden Verlauf 
genommen haben. Die Abordnung iſt bereits 
nach Lodz zurückgekehrt. i | 
k. Krankenfürſorge. In der letzten Sitzung 
der Frauenabteilung zur Pflege der jüdiſchen 
Kranken wurde beſchloſſen, ärztliche Hilfe täglich 
zu erteilen. Anmeldungen werden in den Be⸗ 
zirkslokalen entgegengenommen. Nach Prüfung 
der Anmeldung ſeitens der Kontrolleure wird 
ärztliche Hilfe im Hauſe erteilt. Pflege⸗Unter⸗ 
ſtützungen gibt die Zentrale viermal wöchentlich 
aus. Am Sonntag dujouriert dort von 3—4 
Uhr ein Mitglied der 4. Unterkommiſſion und 
erteilt Pflege⸗Unterſtützungen an Perſonen des 
12. 15. 17. und 18. Bezirks, von 11—3 Uhr 
ein Mitglied der 2. Unterkommiſſion für Per⸗ 
ſonen aus dem 7, 9, 10. und 11. Bezirk, 
Mittwoch von 3—4 Uhr ein Mitglied der 3. Un- 
terkommiſſion für Perſonen aus dem 3., 4., 3., 
6., 8. und 14. Bezirk, Dienstag von 3—4 Uhr 
ein Mitglied der 1. Unterkommiſſion für Per⸗ 
ſonen aus dem 12. und 16. Bezirk. Pflege⸗Un⸗ 
terſtützungen erhalten ausſchließlich Nieren⸗, Lun⸗ 
gen⸗ und Herzleidende, und zwar wöchentlich 1 
Pfund Butter, 2 Pfund Grütze, 2 Quart Milch, 
Ya Pfund Salz. n 

K. Säuglingsſchutz. Der Säuglingsſchutz⸗ 
Verein „Ein Tropfen Milch“ verabfolgte laut 
ſeinem Bericht im Monat September 6986 Liter 


und zwar in der Ausgabeſtelle Petrikauer⸗ 
Straße 103 — 4136 Liter für 353 Säuglinge 
und in der Ausgabeſtelle Zgierſka⸗Straße 15 — 
2850 Liter für 439 Säuglinge. In der Freiküche 
für Kinder. Petrikauer⸗Straße 175, wurde täglich 
an 60—80 Kinder Suppe verteilt. Die Koſten 
der Milchausgabeſtellen für dieſe Zeit ſtellten ſich 
wie folgt dar: für Milch wurden 832 Rbl. 90 
Kop. verausgabt, für Suppe 70 Rbl. 59 Kop., 
für das Perſonal 103 Rbl. 50 Kop., für Miete 
und Inſtandhaltung der Lokale 23 RDL 15 Rop., 
insgeſamt 1030 Rbl. 23 Kop. Der Verein läßt 
ſeinen Schutz und ſeine Fürſorge allen Kindern 
ohne Unterſchied der Konfeſſtonen angedeihen, doch 
haben ſich die Verhältniſſe von ſelbſt derartig 


geſtaltet, daß in der Ausgabeſtelle in der Petri- 


daß im Februar die Nachbars⸗Galja ein Kind ge⸗ 
boren habe, ein Mädchen, das Feodoſtja getauft 
wurde, aber von ihr ſelbſt hörte er kein Wort auf 
ſeinen bereuenden und flehentlichen Brief. Ent⸗ 


weder hatte ſie ſeinen Brief nicht erhalten, oder er 
hatte ſie ſo gekränkt, daß ſie ihm nicht verzeihen 


konnte und ihn aus ihrem Gedächtnis geſtrichen 


hatte, oder ſie hatte der Arbeit und der kleinen 


Fesja wegen keine Zeit — alle dieſe Fragen be⸗ 
ſchäftigten ſeine Gedanken und quälten ſein Herz, 


und mehr als ein Morgen fand ihn wach mit allen 


dieſen Ueberlegungen beſchäftigt, ſo auch heute. Es 
begann zu tagen, die Umriſſe der Sträucher und 
Wälder, der Wachmannſchaften und der Schläfer 
traten hervor — da hieß es „Aufſtehen!“ 
V. “© 

Die Gefangenen ordneten ſich raſch und ſetzten 
lich in Marſch. Das Wetter helfte ih auf, aber die 
Wege waren ſchmutzig und man kam nur mühſam 
vorwärts. FR R 

Nach dreitägigem anſtrengenden Marſch wurden 
ſte in die Eiſenbahn verladen und langſam rollte 
der Zug nach Deutſchland. Nach dem Deutſchland, 
von dem man ſo viel ſprach, und das ſich Wlas ſo 
kultiviert, aber auch verbrecheriſch und grauſam 


vorgeſtellt hatte. Bevor man die Gefangenen in 
das Quarantänelager überführte, bekamen fie ein 


ordentliches Bad, während Kleider und Wäſche 


gründlich desinfiziert wurden. Die Einrichtung 


des Bades, der Desinfektion und alles was Wlas 
ſonſt in den erſten Tagen in Deutſchland fah, machte 
auf ihn einen tiefen Eindruck. Beſonders gefiel 


ihm die Ordnung im Innern, in der Baracke, bei 


der Kontrolle, beim Eſſen und beim Antreten zum 
Chen. Die ſanitären Vorſchriften wurden ſehr 
energiſch eingeſchärft. Die zudringlichen Läuſe und 
Flöhe, die die Soldaten ſo unentwegt begleitet 
hatten, waren auf Nimmerwiederſehen verſchwun⸗ 
nnn | 

Wlas ſöhnte ſich völlig mit dem Los der Gefan⸗ 
genſchaft aus. Gewiß war er Soldat der großen 
rufſtſchen Nation, die Anſpruch machte auf eine 
glückliche Zukunft, ſo lange er aber gefangen und 


Die Brennſtoffrage ift im vorigen Winter von kauer⸗Straße ſich unter 429 Säuglingen 324 far 
tholiſcher, 63 evangeliſcher und 34 jjüdiſcher 


— KUERE ALE AA 


Sonnabens, 
30. Oftober 1015. 


ARRS VATA Pn S 


Konfeſſion befinden, während in der Ausgabeſtelle 
in der Zgierſka⸗Straße unter 300 Säuglingen 
123 von katholiſchen 4 von evangeliſchen und 
173 von jüdiſchen Eltern ſtammen. Die ärztliche 


Leitung in den Ausgabeſtellen liegt in den Händen 


der Herren Dr. Gundlach und Dr. Prechner. 


K. Von der Abteilung der billigen und 
Freiküchen. Der von der Abteilung vom Ma⸗ 
giſtrat erbetene Vorſchuß in der Höhe von etwa 
10 000 Rbl. zur Verſorgung der Armenküchen 


mit Lebensmitteln wurde bewilligt. Für die Ab⸗ 


teilung wurden 2 Kaſſierer aus der Zahl der 


Mitglieder gewählt. Heute wird die Abteilung 


mit der Auszahlung der 
und Freiküchen beginnen. 
x. Von der billigen Speiſeanſtalt für 
die Schuljugend. In Ergänzung unſerer 
geſtrigen Notiz über dieſe Speiſeanſtalt iſt noch 
zu bemerken, daß das Gründungskapital einem 
Unterſtützungsfonds aus Poſen entſtammt. Außer⸗ 
dem hat eine Perſon, die, dem „N. K. E.“ gu- 
folge, ungenannt bleiben will, zum Unterhalt 
dieſer Speiſeanſtalt eine ziemlich bedeutende 
ſtändige monatliche Beihilfe zugeſagt. Die Aus⸗ 
gaben für die unentgeltlichen Mittageſſen ſollen 
von den zu erwartenden freiwilligen Geldſpenden 
gedeckt werden. Die Verwaltung der Speiſe⸗ 
anſtalt beſteht aus dem Vorſitzenden Geiſtlichen 
Siennicki, dem Vizevorſitzenden Direktor Kloß und 
dem Schriftführer Herrn Wyznikiewicz. Der Ber- 
teilungs⸗Ausſchuß beſteht aus dem Direktor 


Zuſchüſſe an ie Armen⸗ 


Czeraszkiewicz, Frau Dr. Kolinſka und Frau Dr. 


Brzozowſka, der Wirtſchaftsausſchuß aus Frau 
Meylert, Herrn Stanislaus Zaborſki und Direk⸗ 
tor Konarzewſki, der Rechnungsausſchuß aus 
Herrn Stanislaus Druzycki und der Ber 


pflegungsausſchuß aus Frau Silbert und Herrn 


Lapinſki. f 

K. Die Teehallen des Technikervereins. 
Wie wir erfahren, wird der Technikerverein von 
der Eröffnung weiterer Teehallen abſehen müſſen, 
da er nicht genügend Zucker zu entſprechend 
billigen Preiſen erhalten kann. Aus demſelben 
Grunde wird der Verein aller Vorausſicht nach 
wohl auch gezwungen ſein, einige ſeiner Teehallen 
zu ſchließen. N ~ 

K. Unterſtützung verarmter Kaufleute. 
Der Ausſchuß zur Unterſtützung armer jüdiſcher 
Kaufleute erteilte in dieſer Woche an 817 Per⸗ 
ſonen Unterſtützungen in der Geſamthöhe von 
2200. RDL AS R 

§ Kleider für Arme. Die Verwaltung des 
riftlichen Arbeitervereins (Przejazdſtr. 34) er- 
öffnet am Sonntag, den 31. d. Mts. im Hauſe 
Nr. 104 in der Petrikauer Straße eine Nieder⸗ 
lage mit Kleidungsſtücken, die an die arme Be⸗ 
völkerung der Stadt verkauft werden. 


K. Eine neue Arbeiterküche wurde bei 
der ſogenannten Zarzewer Arbeiterkrankenkaſſe 


im Haufe Radwanſkaſtraße Nr. 47 eröffnet. 


E E 


Geſetzen 


ſich hin 


ſchrieb mit klopfendem Herzen und mit zittern; 
Hand: k is 


der Ha 
„Meine geliebte, teure Galjetſchka! . 
Ich weiß nicht, ob Du meine Briefe von der 
Front in Galizien erhalten haſt oder nicht. Ich 
habe aber von Dir, liebe Galja, nichts erhalten. 


Die Seele grämt ſich und das Herz bricht mir in . 


Stücke, wenn ich denke, daß Du ſie vielleicht nicht 
erhalten haft und fo nicht weißt, was alles in mir 
vorgegangen iſt. Schreibe bald! Ich küſſe Dich 
und meine Tochter Feodoſtja. | | 
Bis sum Tode Dein 
Wlas Tudſirej. 
Ja, Gott ſei Lob und Dank, ich lebe und bin 
geſund, was ich auch von Dir hoffe. Ich bin in 
Gefangenſchaft in Deutſchland. Wir werden gut 
behandelt. Schreibe! Wlas .“ 


Kleine Beiträge. 


„König von Gibraltar.“ Eine dauernde Mahnung 


daran, was Spanien von England erlitten hat, iſt 


der offizielle Titel, den heute noch der König von Spa⸗ 
nien führt. Wie alle Monarchen hat auch er einen gan⸗ 
den pomphaften Schwanz von Titeln, die bei offiziellen 
Erlaſſen aufgeführt werden. Wehmütig muß es ihn 
berühren, daß er heute noch heißt: König von Jeruſalem., 
König von Oſtindien, das ſo lange ſchon den Engländern 
gehört, König von Weſtindien, das er erſt vor wenigen 
Jahren an die Amerikaner verloren hat, Herzog von 
Brabant und Graf von Flandern, — „die ſpaniſchen 
Provinzen“, für deren Schickſal einſt Don Carlos bangte, 
And in denen jetzt die deutſche Fahne weht — und end⸗ 
lich heißt er noch König von Gibraltar. Daß 
dieſe Stadt in die Namen der ſpaniſchen Könige mit 
aufgenommen iſt, beweiſt am beſten, welche Bedeutung 
man gerade dieſem Befitz beigemeſſen hat. In der Tat 


a banehel teil und hatte dabei das „Glück“, daß 
ihm einer der Stiere ſein gewaltiges Horn tief in 
den Bauch ſtieß und eine bedenkliche Verwundung 


ein Kind geboren, das an beiden Händchen ſechs 
Finger und an einem Füßchen ſechs Zehen 
hatte. Sonſt ift es ganz normal gewachſen. 


7 Uhr abends ſtahlen einige Diebe von einem Wagen 


And ſchlugen ihn mit Stöcken, bis er das Bewußtſein 
geſtellt, weil ſie verſucht hat, einen Poliziſten zu be⸗ 


Straße 2 Tonnen Kraut, die dem Mieter Nawroeki 
a 00 aus der Wohnung des K. Jakobowſki (Neue 


400 RDL geſtohlen. . 


ihm ein Arzt der Rettungsſtation. — Vor dem Haufe 
Nr. 6 in der Pulnocna⸗Straße erlitt der 50jährige 
Schreiber Icek Zwermann einen Gehirnſchlag. 
wurde im Rettungswagen in bewußtloſem Zuſtande nach 


eine erhebliche Verletzung am Bein. — Auf der Roki⸗ 
einer Chauſſee fiel ein Brett auf den 13jährigen Mühl⸗ 


ft ja auch Gie raltar die ſtärkſte Befeftigung des Lande 


Hebel al Tarik, Fels des Tarik —im Jahre 710 von den 
Mauren in Beſitz genommen worden. 


Jahrhunderten nichts nerſäumt, um darauseine unei⸗ 


MH auch eine genügende Anzahl ſchwerer Geſchütze mit 


von Gibraltar. ö 


> Manuel Perez, genannt El Boli, nahm am letzten 


verſtehen. Der bewußtlos aus der Arena geſchaffte 


nete die Bauchgegend und ſtellte feſt, daß das Horn, 


. geſchwulſt in der Leber, tuberkuloſe Knotenbildung 
in der Niere und einen beginnenden Leiſtenbruch. 
A Dr. Pajés benutzte die Gelegenheit, um alle dieſe 


m Lazarett in Brzeziny übergeben 
eriet am 27. oder 29. November v. J. in 
cher Gefangenſchaft. Zweckdienliche Angaben, 
3. auch, welche Sanitätskompagnie den Er⸗ 
kten abtransportiert hat, ſind an C. O. 
ttid, Berlin W. 9, Bellepueſtr. 14, er- 
n. 


$ Von der jüdiſchen Gemeinde. Am 


ichmittags im Lokal der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
altung (Neuer Ring Nr. 6) die erſte Sitzung 
S Schätzungs⸗Komitees ſtatt, in der der neue 
tat der Lodzer jüdiſchen Gemeindeverwaltung 
ir das Jahr 1915 feſtgeſetzt werden ſoll. | 


ſchule. Die Schulverwaltung hat beſchloſſen, in- 
folge der Eröffnung einer neuen Klaſſe das Schul⸗ 
lokal um zwei Zimmer zu vergrößern. Für die 
Schülerinnen wurde der Unterricht in Handar⸗ 
beiten eingeführt. e 5 
g. Ein Naturwunder. In der Klinik des 
jüdiſchen Wöchnerinnen⸗Vereins wurde dieſer Tage 


x. Von Dieben mißhandelt. Vorgeſtern um 
des Spediteurs Willinger in der Zgierſka⸗Straße 
10 Stück Baumwollwaren im Werte von 300 Rbl. und 
ergriffen die Flucht. Der Fuhrmann Zundel ſprang 
vom Wagen und wollte den Dieben nacheilen, dieſe er⸗ 
griffen ihn jedoch, ſchleppten ihn auf einen freien Platz 


verlor. Auf die Hilferufe des Mißhandelten eilten 
einige Männer herbei, ſo daß die Diebe mit ihrer Beute 
das Weite ſuchten. N et 

x. Beſchlagnahmt wurde in der Zaierſka⸗Straße 


bei einer Frau 15 Pfund Weizen⸗ und 4 Pfund Roggen⸗ 
mehl, die ſie von Ozorkow nach Lodz zu bringen ver⸗ 


ſuchte. Die Frau wurde außerdem zur Beſtrafung vor⸗ 


edhen. Er ae 

X. Diebſtähle. Dem Landwirt J. Szezepaniak 
wurde vom Grundſtück Nr. 11 in der Lagiewnickaſtraße 
ſein Pferd im Werte von 300 Rbl. geſtohlen. Ferner 
wurden geſtohlen: vom Wagen des Joſef Larezak an 
der Ecke der Dolna- und Zgierſka⸗Straße ein Mantel, 
aus dem Hausflur des Hauſes Nr. 24 in der Oarodowa⸗ 


arzewſka⸗Straße) verſchiedene Sachen im Werte von 
00 Mark, aus der Wohnung des R. Brauer (Neue 
Zarzewſkaſtr. 54) Wäſche; aus der Wohnung des 
Wisniewſki (Zarzewſka 3) verſchiedene Sachen; aus dem 
Laden des J. Müller (Andreasſtr. 51) Schokolade für 


25 Rbl., aus der Wohnung des J. Jagela (Luiſenſtr. 
Nr. 23) eine ſilberne Uhr, 3 goldene Ringe und 9 Rbl. 


50 Kop. in bar; aus der Wohnung von J. Nowakowſfka 
nen: 25) verſchiedene Sachen im Werte von 
100 Rbl., aus einem Keller des Hauſes Nr. 181 in der 
Petrikauer⸗Straße wurden 7 Zentner Kohle, aus einer 
Wohnung in der Dluga⸗Straße Nr. 4 verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Werte von 25 Rbl., aus der Woh⸗ 
nung des N. Pietrzak in der Nikolajewſka⸗Straße 64 
Kleidungsſtücke im Werte von 30 Rbl. und aus dem 
Kolonialwarenladen von Abramowitſch 300 Pfund Lichter, 
8 Stein Seife und andere Waren im Geſamtwerte von 


s Anfälle. An der Ecke der Petrikauer⸗ und 


Radwanſka⸗Straße geriet der 7jährige Mordele Kermann 


unter die Räder eines Wagens und erlitt erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper. Die erſte Hilfe erteilte 


Er 


dem Poznanſkiſchen Hoſpital gebracht. 
a. In der Zgierſka⸗Straße wurde der Arbeiter 
Daniel R. von einem Laſtwagen überfahren und erlitt 


mann, der ſchwer verwundet wurde: 
Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw: 
„B Goldenbaum, E. Jaſkubowſki, B. Solotarewſki, J. 
Niemieczek, L. Erlich, S. Kowalſki, W. Serwatſchinſki, 


und der Brückenkopf des Mittelländiſchen Meeres. 

Der König von Gibraltar hat ſchon ſeit 200 Jahren 
nichts mehr dort zu ſagen. Urſprünglich war Gibral⸗ 
tar — ſein Name ſtammt von dem Maurenfürſten Tarik, 


Erſt im Jahre 
1302 kam es an Spanten, fiel aber im 15. Jahrhundert 
wieder in die Hände der Mauren und wurde erſt 1502 
mit der Krone Spaniens vereinigt. Von dieſer Zeit 
ſtammt der Titel: König von Gibraltar. Aber nicht 
viel mehr als 200 Jahre konnte ſich Spanien dieſes Be⸗ 
ſitzes erfreven. Schon 1704 eroberte der engliſche Feld⸗ 
marſchall, Prinz Georg von Heſſen⸗ Darmſtadt, die nur 
ſchwach befeſtigte Zitadelle. Bis zum Jahre 1782 ver⸗ 
ſuchten die Franzoſen und Spanier wieder in den Be⸗ 
ſitz Gibraltars zu kommen, doch blieben alle Belage⸗ 
rungsverſuche erfolglos. England hat nun in zwei 


nehmbare Feſte zu machen. Hunderte der größten Ge⸗ 
ſchütze ſind in die Felſen eingebaut und blicken drohend 
mit ihren Feuerſchlünden auf das Meer, und ſtcherlich 
ihren Mündungen gerichtet auf das Land des — Königs 

Glück im Unglück. Man ſchreibt der „Frankf. 
Zeitung“ aus Madrid: Der Stierfechter 


Sonntag an einer Corrida in der Vorſtadt Cara⸗ 


beibrachte. Die Sache iſt nämlich wie folgt zu 
Fechter wurde ſofort ins Spital gebracht, und die 


Aerzte erachteten eine größere Operation für 


notwendig. Der geſchickte Chirurg Dr. Pajés öff⸗ 


obſchon tief eingedrungen, keine großen Verwüſtun⸗ 


gen angeſtellt hatte, ſo daß das Leben des Verwun⸗ 


deten nicht in Gefahr ſchwebte. Gleichzeitig aber 
entdeckte der Mann der Wiſſenſchaft eine Sack⸗ 


onntag, den 31. d. Mts., findet um 5 Uhr 


K. Von der jüdiſchen Taubſtummen⸗ 


k 5 7 j g . 
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B. Andrzejewſki, A. Seigert, W. Rotkopf, P. Klin⸗ 
kewitſch, H. u. B. Lauer, H. Freimuß, A. Traube, W. 
Rozmarynowfſki, R. Pomeranz, S. Lipmeiſki, D. Zip⸗ 
tohir, Ch. M. Szattan und S. Zynamon, J. 1 
M. Silberzweig, J. Cohn, H. Littauer, Familie Reiben⸗ 
buch, S. Bornſtein und S. P. Schmalowitz, Lodz. 


Dentſches Theater. Auf vielfache Mn- 
fragen nach Wiederholungen des Militärſchwankes 
„Die Generalsecke“ teilt die Direktion 
mit, daß das ſo ſtürmiſch begrüßte Werk erſt 
wieder in der kommenden Woche auf dem Spiel⸗ 


plan erſcheinen wird. Frau Adele Hart⸗ 


wig⸗Waſſermann, die eine Hauptrolle in 
der Aufführung ſpielt, iſt z. Z. in Berlin, um 
eine Reihe bemerkenswerter Novitäten zu er⸗ 
werben und für weitere Bereicherung des Aus⸗ 
ſtattungsfundus Sorge zu tragen. Nach ihrer 
Rückkehr wird „Die Generalsecke“ Wiederholungen 
erleben. Heute abend wird Schnitzlers „Liebe 
lei“ mit Frl. Mertens als Chriſtine 
wiederholt. ee r a 

Drittes Sinfoniekonzert. (Soliſt: Eli 
Kochanſki.) Das Jahr der Entſtehung der 
4. Sinfonie ſpielte im Leben Tſchajkowſkis 
eine überaus wichtige Rolle und war reich an 
Ereigniſſen, die auf ſeinen Schöpfergeiſt einen 
großen Einfluß ausübten: die unglückliche kurze 
Ehe, die ſchwere Krankheit, die Anknüpfung 
freundſchaftlicher Beziehungen zu Frau von Mekk, 
der die Sinfonie gewidmet iſt. Laut den Worten 
Tſchafkowſkis (in einem Briefe an Frau v. Mekk) 
iſt das Einleitungsthema (Waldhörner) der Haupt⸗ 
gedanke des ganzen Werkes und drückt das auf 
dem Menſchen laſtende ominöſe Fatum aus. 
Die Ausführung der Sinfonie wäre eine 
muſtergültige geweſen, wenn nicht einige Ent- 
gleiſungen der Holz⸗ und Blechbläſer ſtörend ge⸗ 
wirkt hätten, wodurch der Eindruck in den zwei 
erſten Teilen einigermaßen verloren ging. Da- 


ziſe ausgeführt und der letzte auf einem Volks⸗ 
liede aufgebaute Teil kam prächtig zur Geltung. 
Soliſt des Abends war Eli Kochanſki. 
Sein Ton iſt vornehm, ſeine Technik glänzend 
und ſein Spiel atmet eine Ruhe, die wohltuend 
wirkt. Die „Rokoko“ ⸗ Variationen von 


erfordern ein großes, ſich bis zur Leidenſchaft 
ſteigerndes Empfinden, das bei Eli Kochanſki in 
hohem Maße ausgeprägt iſt. Die ſchwierige 
Begleitung beſorgte das ſinfoniſche Orcheſter 
recht gut. . e 
Die Ausführung der übrigen Kompoſitionen 
ließen ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. N 


| Dereinsnachrichten. 


Gundlach fand am Donnerstag eine Sitzung des 


waren auch die Mitglieder der Reviſionskom⸗ 
miſſion und die Vorſitzenden der einzelnen Be⸗ 
zirksausſchüſſe. Nach Verleſung der Protokolle 
der letzten zwei Sitzungen wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Der Ehrenſchrift⸗ 
führer Herr Jarzembowſki verlas eine Inſtruk⸗ 
tion, die für die Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rates ſowie auch die übrigen Mitarbeiter des 
Vereins als Richtſchnur dienen ſoll. Nach eini⸗ 
gen Erwägungen ſeitens der Mitglieder, wurden 
die Herren Ed. Jezierſki und E. Trojanowſfki 
um Ausbeſſerung und Ergänzung dieſer Inſtruk⸗ 
tion erſucht. Hierauf gelangte der Voranſchlag 
der Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 


dauerte nicht weniger als drei Stunden. Ohne den 
Hornſtoß hätte ſie wahrſcheinlich nie ſtattgefunden 


heit zum Opfer gefallen. Sein Befinden iſt jetzt 
durchaus befriedigend. 
ſeinen Nutzen haben. 


teilt folgende zwei Schriftſtücke mit: 
Willem an Juſten. 


Am Kanal, 


Deires Juftchen! 
Von unſrer Freude kannſte Dich keenen Bejriff wachen. 


Famielje. fter 
Mit Gruß und Kuß Dein dreier a 


Engliſcher Bericht. 
briondon, 22. Oktober 1915. 
Heſtern nachmittag 3 Uhr Bie ſich von den deutſchen 
Gräben eine große Wolke erſtickender Gaſe 
—ıunfere Mannſchaften konnten nur mit Schutzmasken 
auf ihrem Poſten verharren. Ein Angriff ſeitens der 
Deutſchen erfolgte wider unfer Erwarten auf die gründ⸗ 
liche Gas vorbereitung nicht. 55 


Willem. 


Ein Merkblatt für Liebeszigarrenſendungen. 


Eine Liebesgabenverteilungsſtelle hat deshalb ein 
„Merkblatt für Liebesgabenſendun⸗ 


ken kurz gekennzeichnet werden. Wir führen dar⸗ 
aus nachſtehend einige 
warnt wird Be i 

Marke „French“ — greift durch ſtarke Ranh- 
entwickelung an; N — pra 
Marke „dAnnunzio“ — verurſacht Uebel⸗ 
keit und Brechreiz f 


genehmes Aroma; N 
„Franzöſi 
zieht nicht; en 


J. Kerſt, H. 


Ein Hornſtoß kann alſo auch Ä 1 | 
| ddort, bei Windrichtung gegen den Feind zu rauchen; 


Arſache und Wirkung. Die „Liller Kriegszettung“ 
21. Oktober 1915. 


— For Deine ſcheenen Ziehgar⸗ 
ren meinen und meiner Kameraden herzlichſten Dank 


Unſeren Soldaten werden vielfach als Liebesgaben 
recht minderwertige Zigarren ins Feld geſchickt. 


5 5 : Deutſche Lodzer Zeuung — Sonnabend, den 30. Oktober 1915. 5 = 
1915 zur Verlefung, der der Jahres⸗General⸗ 
verſammlung vorgeſtellt werden ſoll, ſowie auch 


tigt. 
enden mit, daß der Voranſchlag der Koſten 
der Errichtung einer Abteilung des Armenhauſes 
von der Armendeputation des Magiſtrats be⸗ 
willigt worden iſt. Infolgedeſſen beauftragte der 
Verwaltungsrat das Komitee des Armenhauſes, 
ſich mit der Einrichtung des neuen Lokals, das 


gehörenden Platz zu verpachten. 


Garten des Armenhauſes ſowie der Beſ äung des 
2 Morgen großen Platzes an der Zagainikowa⸗ 


k. Vertagte Verſammlung. 


ringer Beteiligung nicht zuſtande. Sie wird 
daher im zweiten Termin am nächſten Freitag, 
nachmittags 4 Uhr, im Saale des ſtädtiſchen 


Tſchajkowſki, die er trefflich zu Gehör brachte, 


K. Vom chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
Verein. Unter dem Vorſitz des Herrn Paſtors 


Verwaltungsrates des Vereins ſtatt. Zugeg en 


Uebel chirurgiſch zu entfernen. Die Operation 


und der Stierfechter wäre einer tückiſchen Krank⸗ 


Um 3 Uhr nachmittag qualmte und roochte die janze 
Na, ſchick man oefter mal von die Sorte! 


gen“ herausgegeben, worin minderwertige Mar⸗ 


an, vor denen beſonders ge⸗ 


— — 


„Rufſenlager“ — kräftiges, aber nicht an 


[he Sieges nachrich!“! —| 


für den Unterhalt von 34 Kranken, wurde zu be⸗ 
zahlen beauftragt. Der Geiſtliche Malinowſki 


Nachtaſyl einen Vorſchuß von 200 Rbl. zum 


Mückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
Hecht 8 
gegen wurde das Scherzo (Pizziecato) ſehr prä- 


machen viel blauen Dunft; = 


die Rechenſchaftsberichte für die Jahre 1913 und 
1914. Sie wurden vom Verwaltungsrat beſtä⸗ 
Ferner teilte der Vorſitzende den An⸗ 


vom Magiſtrat zur Verfügung geſtellt werden 


ſoll, zu beſchäftigen, und gemeinſam mit dem 
Prälaten Tymienicki m st 
die Eröffnung desſelben zu beichleunigen. Die 
Rechnung der Irrenanſtalt „Kochanuwka“ für 


und den Bezirksvorſtehern 
das dritte Viertelſahr in der Höhe von 1859 Rbl. 


wurde bevollmächtigt, den dem Verein in Chojny 
Das in der 
Sitzung anweſende Mitglied des Komitees des 
Armenhauſes Herr E. Tiſcher verſprach ſich mit 
der Angelegenheit des Anbaus von Gemüſe im 


ſtraße zu beſchäftigen. Es wurde beſchloſſen, dem 


Ankauf von Kohle zu gewähren. | 
Die für 
geſtern nachmittag anberaumt geweſene Jahres⸗ 
Generalverſammlung der Mitglieder des chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsbereins kam wegen zu ge 


Kreditvereins, Srednia. 19, ſtattfinden und ohne 


a2. Eine neue Lebensmittelgenoſſen⸗ 
ſchaft. Die Verwaltung der Freiküche (Dluga⸗ 


Straße Nr. 93) hat beſchloſſen, eine Lebensmittel⸗ 


genoſſenſchaft für ihre Mitglieder ins Leben zu 
rufen, zu welchem Zwecke dieſe beſondere Bei⸗ 


träge entrichten ſollen. Man beſchloß ferner, eine 
Sammlung von Bargeld und Warenreſten zu | 


veranſtalten, um die von der Küche geſpeiſten 


Kinder nach Möglichkeit zu bekleiden. 


Küche und der Leſeſaal wieder eröffnet. 


— r 


Riehline Hacrigten. 


Evang · luth. Erinttatis Kirche 
Neuer Ring.) 


Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 


hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 3 5. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 101, Uhr. 

Reformations⸗Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier: 
Paftor Hadrian. A 5 „ 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

6 Uhr abends: Reformationsgottesdienſt. Paftor 


Gundlach. 8 ; 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſionsſtunde. 


Mittwoch, 8 uhr abends: Bibelſtunde. 


In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗ Straße Nr. 52. 
Uhr vormittags: Reformations⸗ 


Sonntag, 10 


Gottesdienſt. Paſtor Gundlach. l 
Sungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40, 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der | 
Jungfrauen. „ . 


„Englands Freundſchaft“ — 
teuer; = p s 


„Engliſche Steuerlaſt“ — zu ſchwer; 


„Vorderſter Sch ü tze n graben“ — nur 


»Großfürſt Nikolai“ — ähnliche Quali- 
tät, daher am beſten weitentfernt im Kaukaſus zu 


genießen j 5 SE 

-.„3eppelin-Gefpenft” — Spezialmarke 

für Freunde des Spuken zz 000 
„Havas und Reuter“ — ohne Gehalt; 


„Papierrube!“ — ſchlechtes 
elf. 319) 


Erziehung im Felde. In vielen beſetzten Städ⸗ 
ten in Feindesland, beſonders an der Oſtfront, 


werden jetzt „Soldatenheime“ errichtet, die nicht 
nur für das leibliche Wohl der Krieger uneigen⸗ 
nützig ſorgen, ſondern auch die Soldaten durch die 
Erinnerung an Haus, Heim und Familienſtimmung 
vor der ſittlichen Verwilderung bewahren wollen. 
Das ſtärkſte Hilfsmittel dieſer Erziehung im Felde 


bleibt der Hinweis auf die ſtrenge Gattin, deren 


drohender Blick in dem Hausſpruch dieſer Soldaten⸗ 
heime heraufbeſchworen wird: „ 


„Kamerad, tritt ein! 
Ein Heim ſoll's ſein 
Und nicht — bedenke! — 
Eine wüſte Schenke. 
Nimm ab die Mütz', 
Dann geh' und fi 
Gemütlich und friedlich, 
And rauf' nicht und fauf nicht, 
And fing nicht und ſpring' nicht, 
Sei ſauber und nett, | 
Spuck nicht aufs Parkett. 
Benimm Dich genau, 
Als ob Deine Frau 
Hier ſchalte und walt: 
Dukennſt Deine Alte!“ 


Jahres⸗General⸗ 


ſehr 5 | | Kunſt u 
„Belgische Greuelmärchen“ — ſchwin⸗ ee 


delhaftes Fabrikat; ſität. Bei der erſten 


iſka⸗Straße Nr. 32. 


4 Uhr: Verſammlung den 


Sünglingsheim, Par 
Sonntag, nachmittags 
Jünglinge. 


Kantorat. Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag, 8 Uhr abends: Reformations⸗Got⸗ 
tesdienſt. Ban 


Kantorat, (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. | 
Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Stadt 
miſſtonar Horn. i 
Kantorat, (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 

Donnerstag, 8 Uhr abends: Reformationsgot⸗ 
tesdienſt. Paſtor Gundlach. 

Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 
Die Kollekle beim Ausgange aus der Kirche iſt be⸗ 
ſtimmt für die Pfarrwitwen⸗ u. Waif enkaſſe zugunſten un⸗ 


ſerer ſo furchtbar ſchwer heimgeſuchten Glaubensgenoſſen. 


Evangeltſch⸗utheriſche St. Zohannis⸗ Kirche. 
Sonntag (Reformationsfeſt) Militärgottes⸗ 
dien ſt. Garniſonpfarrer Lic. Althaus. 
D die Geſänge werden von der Kapelle des Land⸗ 
ſturm⸗Bataillons Beuthen begleitet.) . 
Sonntag: Reformations fef. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½ Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (Pfſalm 


Nachmittags 2½ Uhr: 
Nachmittags 6 Uhr: 
Dietrich. l | 
Montag, 10 Uhr vorm.: Gottesdienſt in polni⸗ 
ſcher Sprache. Diakonus Patzer. 1 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſtonsſtunde. Su⸗ 
perintendent Angerſtein. 
| Stadtmiſſtonsſaal. 
Sonntag, 7½ Uhr abends: Reformationsfeier 
des Jünglingsvereins. Superintendent Angerſtein. 
Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
dent Angerſtein. | 
Ziünglingsverein. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Supers 
intendent Angerſtein. Es 
 Ronfiemanden=-Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Matti | 
5 Sonntag, vormittags 10%½ Uhr: Gottesdienſt. 
Diakonus Patzer. N 


Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 
Abendgottesdienſt. Paſtor 


Britder⸗ Gemeine. 
i Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, vormittags ½10 Uhr: Reformationsfeſt⸗ 


f | ffeier der Kinder. : 

a. Im jüdiſchen Volkshauſe findet heute 
um 4 Uhr nachmittags eine Vorleſung des 
Herrn Lipſchitz über „Jüdiſche Geſchichte“ ſtatt. 
— Von Sonntag werden die Teehalle, die billige 


Nachmittags 3 Uhr: Reformattonsfeſtpredigt. 
en | P. Wunderling. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


E Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes 


dienſt. Stadtmiſſionar Jordan. 
m Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibek 
aſfſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
: frauenverein. 


Montag. abend 8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde. 

Betſaat der Baptiften, Baluty, Alexandrowſka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
. 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibek 


Nachmittags 3 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadtmiſ⸗ 


fonar Jordan. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
; Trauenverein. 


| Donnerstag, 3 Uhr nachmittags: Gebet- und 


Wibelſtunde. 


Eine Anſprache des Retiers der Münchener Univer⸗ 
feierlichen Immatrikulation an 


der Aniverſität München für das Winterſemeſber 


4915/16 hielt der neue Rektor, Prof. Dr. Grauert, 


eine Anſprache, in der er auf das gegenwärti 
tige Völkerringen hinwies, und auch die Selbſtucht au i 
ſeres Volkes und die ſtille Arbeit der Zurückgebliebenen 


f j 4 : 21 “ z 2 
betonte. „Wir müſſen.“ fo fuhr er fort, „unſeren Feinden 


beweilen, daß der Weltkrieg nicht unſere i 

reifen, Here geiſtige Ir 
beit uns zu nehmen vermocht hat. Die Fortilgrung der 
geiſtigen Arbeit it ein Zeichen unverwüſtlicher 
Lebenskraft, die als ſolche der Gegenwart und der 


Be x 2 ganze ku t 11 4 g~ PEA p 
Deckblatt. po zen Zukunft in eindrucksvoller Sprache den Sieg des 


beginnt die Univerfität die Arbeiten 


utſchen Volkes verkünden wird. In ſolchem Sinne 


des Semeſters.“ 


Paul Hervieu . 


Havas“ aus Paris Nach einer Meldung der „Agance 


£ aus ift dort das Mitglied der Akad 
mite Schriftſteller Paul Hervien VVV : 
der 1852 geboren war, war Dramatiker und Romane 
ſchriftſteller. Seine Romane find in Deutſchland 
weniger bekannt geweſen, obgleich die 1893 erichtenene 
Satire in Briefform „Peints par eux-mêmes" in 
Frankreich ſeinen Ruf begründet hat 
ſeine Dramen auch mehrfach di 
he e ſo u. a. das bühnentechniſch hervorragende 
Truchdrama Enigme” (1981). das l 
französischen Theatern zum ſtändigen Spielplan aehürte. 
Ar m. zu den wenigen en Schrift 5 
ie es nicht für nötig oche i 
ihre Geijtestultur de „ 
land zu dokumentieren. 


über die deutſchen Bi 


gegen Deute 


Ein neuer Fund aus der Ciolina > f . 5 
bei Altenburg wurde 1 e 
gefunden, deren Alter 
a. und die jom 
der Steinzeit darſte 
wurde ſofort für das En 
gewonnen. 


5000 Jahren 
wertnollen Fund aus 

Das jelene Fundobfeftk 
Altenburger Rufeum 


zwiſchen 4000 und 
it einen 


Dagegen ſind 
auf den 


Schriftſtellern, 
dieſem Kriege 


Steinmühle an 


1 


Nachmittags 


i 


lung. 


ö 


fi die gewöhnliche. 


2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
aĵe. j 


Gutſche. e . we 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 


— frauen Verein. N 
Dienstag: ½8 Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 


Donne rstag, ½8 Uhr abends: Vibelſtunde. = 


Kirchen der Stast Lodz. 
f Vom 30. Oktober bis 6. November. 5 i 
Die Gottesdienſtordnung in den katholiſchen Kirchen 


Am 1. November (Allerheiligen) werden 
Gottesdienſte wie an jedem Sonntag abgehalten. Nach⸗ 


mittags 3 Uhr finden Trauer = Vesperandachten, ſodann 


deierliche Prozeſſionen auf den Friedhöfen ſtatt. 
Am 2. November (Allerſeelen) werden die 
Gottesdienſte um 9 Uhr früh abgehalten. 
(Auf Anordnung Sr. Heiligkeit des Papſtes darf 
jeder Prieſter am Allerſeelentage für arme Seelen drei 


hl. Meſſen leſen.) 8 


Aus der Umage. 


Igierz. Militärgottesdienſt. Am 


Sonntag, den 31. Oktober, — Reformations⸗ 


fefte — nachm. 4 Uhr, findet Militärgottesdienſt 
durch Garniſonpfarrer Lic. Althaus ſtatt. 
Neu⸗Rokicie. Reformations feſt. Am 
Montag, den 1. November, wird Herr Paſtor 
Schmidt aus Pabianice vormittags um 1/211 Uhr 


einen Reformationsfeſtgottesdienſt im Bethaus 


abhalten, der 


von Richard Wagner (Sextett). 


mit dem hl. Abendmahl verbunden 
fein wird. . V; 
Pabianice. Die muſikaliſche Unter 
haltung des evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirchen⸗ 
geſangvereins hat großes Intereſſe erregt. Aus 
der Vortragsordnung des Konzerts, das am Re⸗ 
(formationstage, nachmittag 5 Uhr, in der Turn- 


Arie aus der Oper „Mignon“ von A. Thomas 


(Sopran), S-dur Sonate von L. v. Beethoven 


(Klavier), Pilgerchor aus der Oper „Tannhäuſer“ 


Der Erlös der 


Konzertes iſt bekanntlich je zur Hälfte für die 


billige Küche und die Nähabteilung des evange⸗ 
liſchen Frauenvereins beſtimmt. Eintrittskarten 
(find in der 
laben 1 
— Liebesgaben für die Armen 
der evangeliſchen Gemeinde und 
2 ie Abgebrannten in Kalino. Dem 
| 


Buchhandlung von Eduard Keil zu 


Unterzeichneten wurden von den Schülern und 
Schülerinnen höherer Lehranſtalten anläßlich ihrer 
Konfirmation 10 Rbl. für die ev. Armen, von 
Frau Amalie Kruſche geb. Wende 10 REL, von 
Herrn Karl Eiſert (Dominium Dlutow) 10 RDL 


und von Herrn Meyer in Dlutow 5 Rbl. für 


. 


Aeichskanzler. 


Der Reichskanzler hatte am Mittwoch Vertreter 


aller Fraktionen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
ſhauſes zu einer Beſprechung über Fragen der 
Volksernährung eingeladen. Man ſtimmte dem 
Reichskanzler darin zu, daß energiſche Schritte ge⸗ 
rungsmittel, deren Menge gegenüber dem Frie⸗ 


denszuſtand erheblich zurückgegangen iſt, allen 
| 


in möglichſt gleichem Maße zugäng⸗ 


lich zu machen. | 


| gekehrt, aber die Rückſtände des Hochwaſſers haben 


Hiochwaſſerſchäsen. 


Auch bei den Kartoffeln, die in überreicher 


Menge geerntet find, erkannte man an, daß weitere 
Maßregeln zur Regelung der Marktverhältniſſe er⸗ 
griffen werden müßten, da die bisherigen nicht ge⸗ 


mügt hätten. Alle Anweſenden waren darin einig, 
daß wir mit ausreichenden Vorräten für die Er⸗ 
nährung des deutſchen Volkes verſehen find, daß es 


aber darauf ankommt, einer unſozialen Ver⸗ 
teilung entgegenzuwirken und die 
Preiſe auf einer Höhe zu halten, die zwar der 


durch den Krieg hervorgerufenen Erſchwerung der 


Produktion entſpricht, aber auch eine ungerecht⸗ 
fertigte Ueberteuerung der Bevölkerung vermeidet. 
Es wurde der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die 
bevorſtehenden, vom Reichskanzler in ihren Grund⸗ 
zügen mitgeteilten Verordnungen dieſes Ziel er⸗ 
reichen werden. rn Ä 


Die Oder iſt jetzt wieder in ihr Bett zurück⸗ 
ſich aus den Niederungen und den überſchwemmten 
Ortſchaften immer noch nicht verlaufen. So ſtehen 
die Wieſen in der Oder⸗Ohle⸗Niederung noch viel⸗ 
fach unter Waſſer, auch Felder und Schrebergärten 
in Morgenau, Pirſchau, Wolfswinkel. Wo das 
Waſſer verſchwunden iſt, wird raſch noch abge⸗ 


erntet, was übrig geblieben iſt. Im allgemeinen 


Gat, nach der „Schleſ. Zig.“, das Waſſer nicht 


Ao viel geſchadet, wie man befürchtet 
(chatte. lee Kartoffeln find für 


baldige Verwendung zum Teil noch brauchbar, auch 


das Kraut iſt 
mit das Waſſer abfließen kann. 


genießbar. In den überfluteten 
Ortſchaften ſind die Dämme geöffner worden, da⸗ 
Ortſchaften ſin An den Straßen 


die 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger | 
| ‚N Evangeliiger Milit 9 

dienſt findet am Sonntag vormittag um 9 Uhr 

i durch Gar⸗ 

niſonpfarrer Pa „ 


te de d. ben Weben en 


halle ſtattfindet, ſeien folgende Nummern genannt 


ER 


| Sebensmittelkonferenz beim TEN 


itan werden müſſen, um ſolche notwendigen Nah⸗ 


C Ng „ ARA eg 


ie Abgebrannten in Kalino übergeben. 
dieſe Liebesgaben dankt herzliche 
et ae deer K. Schmidts 


in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
armann ftait. he 
1 Lask. Evangeliſcher Militär- 
gottesdienſt findet am Sonntagnachmittag 
um ½4 Uhr in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
durch Garniſonpfarrer Paarmann ſtatt. 
„J Leuezyea. In Sachen des Klein⸗ 
geld mangels erläßt der Kreischef folgende Be⸗ 
kanntmachung: 


leute in der Abſicht, Verkehrsſchwierigkeiten her⸗ 


beizuführen, Kleingeld abſichtlich zurückhalten und 


dann nur gegen hohes Entgelt größere Geld⸗ 
ſummen mechſeln. Das Publikum wird erſucht, 
derartige Fälle ſchleunigſt zur Anzeige zu bringen, 
ſo daß ich gegen die Schuldigen mit ſtrengen 
Strafen vorgehen kann- Se 


W Zur Breneſtoſſverſorgung. Bur beſſeren Organ ir 
ſterung der Brennſtoffverſorgung wird durch die Deut- 
ſchen Behörden ab 1. November beim Polizeipräſidium 
eine eigene Abteilung gebildet. Den Vorſitz führt ein 


von der Zivilverwaltung beſtimmker Beamter, ferner 


werden 2 Vertreter des Bürgerkomitees, 2 Vertreter des 
Großhandels in Kohlen und 2 Vertreter der Kleinhänd⸗ 
ler zugezogen. Dieſe Abteilung erhält das Verfügungs⸗ 


recht über alle nach Warſchau kommenden Kohlenmen⸗ 


gen. Lediglich die deutſchen Militärbehörden werden 


ausſchließlich durch ihre Intendantur verſorgt. Aus 


den ankommenden Kohlenmengen wird zunächſt der Be- 
darf der deutſchen Zivilbenäörden. der Stadtverwallung 
und das Bürger⸗Momitees für deſſen verſchiedene öffemt⸗ 
liche Einrichtungen gedeckt. Einen weiteren Teil erhal⸗ 
ten die Großhändler, welche damit den Klein handel und 
zie Benzlkerung zu beſtimmten von der B. Hörde felit- 
ſenten Breien zu verſorgen hahen: Die Vereinfaung 
der Großhändler bat die Haftung für eine richtige 
Durchführung der behördlichen Anordnungen zu über⸗ 
nehmen. 3 „ . 
W Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln. In der 
Sitzung des Bürger⸗Komitees am 25. Oktober erſtattete 
der Vorfitzende der Lebensmitteſſektion einen Bericht 
über ſeine zum Ankauf von Lebensmitteln nach dem 
Ausland unternommene Reise. Lebensmittel find nur 
in neutralen Ländern, wie Holland, Dänemark, Schwe⸗ 
den. Norwegen zu erhalten. Ein Teil der Einkäufe 
wurde direkt ber Vertretern folder ausländiſcher Fir⸗ 
men gemacht; ein onderer Teil wurde der Berliner Fir⸗ 


ma Hecht & Pfeiffer übertragen, die auch die Stadt 


Lodz ſchon feit einigen Monaten verſorgt. Die Cin- 
käufe und Beſtellungen erſtreckten ſich auf Speck, geſal⸗ 
ene Butter, Kaffee. Kakao. Tee, Kerzen, Petroleum, 


Seife, Bohnen, Holländer Aie, hokländiſche und islän⸗ 
diſche Heringe. Eine Neuheit auf dem Warſchauer 


Lebensmittelmarkt werden die eingekauften Stockfſſche 


darſtellen. Dieſelben bilden in Deuiſchland ein belieb⸗ 
tes Volksnabrunasmittel. Da der Nreis für das Pfund 
ſich vorausſichtlich nur auf etwa 30 Kopeken ſtellen wird, 


werden ſie den Hausfrauen ſehr willkommen feim 


W Reue Kohlenlager. Die Brennſtofſſektion hat 3 
weitete Kohlenlager eröffnet und verfügt nunmehr 
über 6 eigene Kohlenlager, die auf verſchiedene Stadi 


Deuliche Lodzer Zeilung — Sonnabend, den 30. Ctiober IHI 


„Es iſt zu meiner Kenntnis ge⸗ 
| langt, daß in letzter Zeit hieſige jüdiſche Kauf⸗ 


Für alle W Rückehe der Obdachloſen in ihre Seimfläkten, Nich 


dem Bericht der Gelion des Bürger⸗Komitees fü Ob: 
dachlofe halte ſich dieje Sektion im Laufe des Septembers 


Militärgottes⸗ hauntſächlich mit der Rückbeförerung der Obdachlofen 


in ihre Wohnorte zu befaſſen, da am 15. September die 
von den deuiſchen Behörden 
Friſt endete. Die Obdachloſen wurden mit Lebensmih⸗ 
bein verſehen. jede Perſon erhielt 1,5 Rubel in bar. 
Auf dieſe Meiſe wurden 1153 Perſonen zumeiſt mit 
Fuhrwerken in ihre Heimat befördert. In den Heimen 
befinden ſich nur noch Greiſe, Krüppel und Kinder. die 
ihrer Eltern beraubt ſind. Zur Unterbringung dieſer 
Perſonen ſollen einige Obdachloſen⸗Aſyle in Alters⸗ oder 
Rrüppelheime umgeſtaltet werden. f ne 

W. Bei der Abteilung für Volkshilfe wird eine neue 
mn zur Speiſung der Volksſchulkinder 
eröffnet. „ e EN 


N Pinsk. „Pinsker Zeitung“ Auch 
Pinsk hat bereits ſeine deutſche Zeitung. Sie iſt 
in deutſcher und ruſſiſcher Schrift abgefaßt. 


Dance Angelegenheiten. 


Die ruſſiſche Anſicht über die 

pPolniſche Frage. ' | 

In einer Unterredung erklärte, wie der 

„Poſtep“ in Nr. 245 meldet, der Abgeordnete 

Roditſchew dem Redakteur des „Glos Polski“, 
artkie wicz, in Perersburg folgendes: 

Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß vor 
allem die Polen ſelbſt ihr Schickſal entſcheiden 
müſſen. Die Autonomie Polens muß hervor⸗ 
gehen aus einer gegenſeitigen und freiwilligen 
Verſtändigung. Eine ſolche Konſtikution beſitzt 
nämlich nur dann einen Wert, wenn beide intereſſier⸗ 
ten Parteien ſie wünſchen und ſie vervollkommen 
werden. Deshalb wäre es nötig zu erfahren, 
wie die Polen z. B. über den Geſetzentwurf 
der Kadettenpartei betreffend die Autonomie 
denken. | 
ch habe — erzählte Herr Bartkiewiez — 
Roditſchew geantwortet, daß die breiten Maſſen 
des polniſchen Volkes durchaus nicht entzückt ſind 
von dieſem Entwurf der Kadettenpartei, ſie ſym⸗ 
pathifteren mit demſelben deshalb nicht, weil die 
Kadettenpartei bei der Ausarbeitung und Ver⸗ 
öffentlichung der Reſolution in der polniſchen 
Frage nicht nach der öffentlichen Meinung der 
Polen gefragt hätte. . i 

zenau geſprochen, fo warf Roditſchew ein, 
kann der Entwurf, von dem Sie ſprechen, nicht 
bezeichnet werden als der Entwurf einer Partei, 
denn er iſt nur von einem ihrer Mitglieder aus⸗ 


gearbeitet worden. Die Beſprechungen dieſes 


Entwurfes innerhalb der Partei unter der Teil⸗ 
nahme von eigens dazu eingeladenen polniſchen 
Kollegen iſt nicht zuſtandegekommen und der 


Entwurf wurde der parlamentariſchen Fraktion 


überwieſen, wo er gleichfalls nicht diskutiert 
worden iſt. y | 


Das polniſche Volk dort an der Weichſel — 


bezirke, insbeſondere Arbeiterviertel, verteilt find. antwortete der Redakteur des „Glos“ — konnte 


—— — ͤ — 


gerichtet. Ueberall zeigen ſich auch noch Spuren 


nen, niedergedrücktes Gras, namentlich an den 


Dämmen, und eine Schlammkruſte an Bäumen und 


Gebüſch. Dazu geſellt ſich ein ſtarker Modergeruch. 


Der Kaiser Er 


Aus den letzten Tagen des Hochwaſſers weiß der 


ſode mitzuteilen: Zum Schutze eines beſonders ge⸗ 
fährdeten Dammes wurden auch unſere braven 


freudig in dieſen Dienſt für die teure Heimat. 
U. a. war auch eine kleine Abteilung eines 
Huſarenregiments herangezogen worden, 
um einen Durchbruch des Waſſers an einer beſon⸗ 
ders gefährdeten Stelle eines Dammes zu wehren. 
Es galt durch Einrammen von Pfählen den be⸗ 
reits einſetzenden Dammrutſch aufzu hal⸗ 
ten, um eine Ueberſchwemmung des nahen Dorfes 
zu verhüten. Zu dem hierzu befohlenen Kom⸗ 
mando gehörte auch ein Ratiborer, der Hufar 
Ender, der in einem Briefe folgenden intereſſan⸗ 
ten Zwiſchenfall berichtet: 
„Sonnabend nachmittag arbeiteten wir wieder 
an der Ausbeſſerung des Dammes. Wir waren 
eben mit dem Abladen einer Anzahl ſtarker Stäm⸗ 


lichen Stabswache kommen. Ich ſollte dieſe Leute 
erwarten und nach der Bruchſtelle führen. Ich 
blieb allein auf der Chauſſee zurück, um die Hilfs⸗ 
abteilung abzuwarten. Auf einmal höre ich das 


an. Das Auto hielt, und der Kaiſer fragte mich 


nach dem Wege zum Damm. Ich führte den Kaiſer 


ſamt ſeinem Gefolge nach der gewünſchten Stelle. 


weiter, und der Kaiſer half tüchtig mit. Er 
ſpitzte uns die Pfähle mit der Axt zu, die wir 
dann einſchlugen. Nachher kamen noch mehrere Ge⸗ 
neräle und Stabsoffiziere, welche auch mitarbeiten 
mußten, als fie ſahen, wie der Kaifer Bretter trug 
und Holz ſpaltete. 5 . 


des Hochwaſſers, angeſchwemmtes Heu an den Zäu⸗ 


als Helfer bei Hochwaſſerſchutzbauten. 


„Oberſchleſiſche Anzeiger“ folgende Epi⸗ 


Feldgrauen herangezogen und ftellten ſich 


me fertig, als der Herr Oberamtmann zu uns kam 
und mir mitteilte, es würde Hilfe von der kaiſer⸗ 


kaiſerliche Kraftwagenſignal, und im nächſten. 
Augenblick ſchon kommt das Auto mit dem Kaiſer 


Bald arbeiteten wir (die Huſaren) an dem Damm 


und Wegen hat das Hochwaſſer viel Schaden an⸗ Es war ein ſchönes Bild, wie do bie Herren 


Generäle und Offiziere mit uns arbeiteten. Einige 
hatten ſich ſogar die Röcke ausgezogen und machten 
in Hemdsärmeln mit. Die Hilfe, auf die ich war⸗ 
ten ſollte, kam erſt in zwei Stunden. Während 


dieſer Zeit waren wir ſechs Huſaren und einige Ge 


Ziviliſten mit dem Kaiſer und den Offizieren 


allein. Der Kaiſer ſah ſehr gut aus und war in 


guter Stimmung. Es war 
an dem Warſchau fiel.“ 


Die Zeitung des Ohrsrufer 

| Gefangenenlagers. | 
Die im Kriegsgefangenenlager zu Ohrdruf er: 
ſcheinende Zeitung „Le Journal du cam p 
d' Ohrdruf“, die feinerzeit zur Wiedervergel⸗ 


gerade an dem Tage, 


gefangenen in Frankreich verboten war, darf jetzt 


wieder erſcheinen, nachdem jene Mißſtände abge⸗ 


ſtellt find. Aus der vorliegenden erſten neuen Num- 
mer erfährt man, daß das Blatt ſeit Mitte Juni 
ſein Erſcheinen einſtellen mußte. Wir erfahren 
ferner, daß die Einrichtung eines Leſezimmers ſo⸗ 
wie eines großen Raumes für Aufführungen ge⸗ 
plant iſt, und daß eine Bibliothek für die Gefan⸗ 
genen vorhanden iſt. Die Maler und Bildhauer 
haben ein kleines Atelier erhalten. Auch hat das 
Komitee für Muſikaufführungen die Muſikinſtcu⸗ 
mente, die ſeinerzeit noch nicht vollzählig vorhan⸗ 


den waren, ankaufen können, ſo daß das Gefange⸗ 


nenorcheſter demnächſt noch erfolgreicher wie bisher 
wird konzertieren können. e | 

Intereſſant iſt die Poſtſtatiſtik des „Jour⸗ 
nal“. Danach haben im Monat September die 
Franzoſen des Gefangenenlagers Ohrdruf 100 471 
Mark durch Poſtanweiſung erhalten, die Englän⸗ 
der 240 Mark und die Belgier 689 Mark, die Ruſſen 
2973 Mark. In ähnlichem Verhältnis ſind ange⸗ 
kommen 44 093 größere Poſtſendungen und 9420 
kleinere Pakete, ferner 53 459 Briefſchaften. Ab⸗ 
geſandt wurden 75 000 Briefſchaften, je zur Hälfte 
Poſtkarten und Briefe. Schließlich wird berichtet, 


daß die Kopfzahl des Gefangenenlagers im Sep⸗ 


tember ſich von 10 216 auf 13 332 erhöht hat, eine 
Tatſache, die der franzöſiſche Redakteur mit der 
elegiſchen Bemerkung begleitet: „Die Zahlen haben 
die Eigenſchaft, vielſagend zu ſein. Sie bedürfen 


ı afjo keines Kommentars.“ 


zu dieſem Zweck gelaſſene 


vereinigte Polen betrifft. 


. „ meiſter und 
tung der unwürdigen Behandlung unſerer Kriegs⸗ ha 


ſeits zur Wiedereröffnung 


nach der Beſetzung des ganzen Landes durch die 
öſterreichiſch⸗keutſchen Armeen dem Schutz ſeiner 
Intereſſen mit dem Rufe nach Unabhängigkeit 


Ausdruck geben. Die Geſetzentwürfe für Polen, 


an die die ruſſiſche Regierung denkt, ſind indeſſen 
ſo wenig beſtimmt, daß man nicht weiß, obdas, 
was man in den Miniſterien "e 19 S 
| ichſelgouvernements, oder da 
ſogenannten Weichſelg Ich bin der Anſicht 
daß der Entwurf einer Neugeſtaltung Polens auf 
die Zeit berechnet ſein muß, wo alle Teile Polens 
miteinander vereinigt ſein werden. g 
Miljukow — fuhr Roditſchew fort — erklärte 
auf einer geſchloſſenen Sitzung dem Premiermi⸗ 
niſter Goremykin: „Wir müffen dem Kongreß 
zuvorkommen, indem wir die polniſche Frage in 
der Reichsduma vor Beendigung des Krieges 
löſen, denn im andern Falle wird ſich der Kon⸗ 
greß damit beſchäftigen.“ Goremykin antwortete, 
daß der Entwurf betreffs der Neugeſtaltung 
Polens wieder in der Duma eingebracht werden 
wird. Auf dieſer Grundlage entſtand die ſoge⸗ 
nannte polniſch⸗ruſſiſche Kommiſſton. Die ſe 
arbeitet daran, daß die polniſche 
Frage nicht vor den Kongreß ge⸗ 
bracht werde. z l 
Ich würde mich dann bemühen, die Polen 
zu überzeugen, daß es das Beſte 
wäre, die ſtaatliche Zugehörigkeit 
zu Rußland nicht aufzugeben, ſondern 
für die Beibehaltung eines gemeinſamen Heeres 
und der Diplomatie einzutreten, aber ich wieder⸗ 
hole, dies wird nur dann einen Wert haben, 


wenn die Polen dieſen Vorſchlag aus freien 


Stücken annehmen. Von der Weisheit beider 
Parteien wird dann die Unterhaltung guter Be⸗ 
ziehungen abhängen und ich denke, daß die Le⸗ 
bensintereſſen beider Völker eine gute Schule für 
eine derartige Entwicklung fein werden. Nuf- 


richtig geſprochen, die Intereſſen des polnischen 


und des ruſſiſchen Volkes werden ſich noch 
lange decken. | 
* 1 * 
Nach unſerer Auffaffung kann die polniſche 
Sache nur gewinnen, wenn ſie von dem künftigen 
Friedenskongreſſe beraten werden wird. Wenn 
die Kadetten, alſo die Partei, welche am meiſten 
mit den Polen ſympathiſiert, erklären, daß die 
ruſſiſch⸗polniſche Kommiſſton die Aufgabe hat, 
dafür zu ſorgen, daß die polniſche Frage auf dem 
allgemeinen europäiſchen Friedenskongreß nicht 
erörtert werde, ſo bedanken ſich die Polen beſten s 
für eine ſolche Sympathie. 


Der „polniſche Tag“ in Chicago. 

L. Der vom polniſchen Zentral⸗Rettungs⸗ 
komitee in Chicago veranſtaltete polniſche Tag 
für die Notleidenden in Ruſſiſch⸗Polen 
hat ein Reinergebnis von 80 000 Dollars rund 


330 000 Mark gebracht. | 


Kleine Nachrichten. 


Der älteſte deutſche Zahnarzt. Hofzahnarzt Dr. ö 
Georg Zimmermann begeht am 2. November ſeinen 80. 
burtstag. Der Neſtor der deutſchen Zahnärzte hat 
ſich wie felten einer, körperlich und geiſtig friſch gehalten; 
noch heute übt er von früh bis ſpät ſeine Tätigkeit aus. 
kleber 40 Jahre lang war er erſter Vorſitzender der Ber⸗ 
ner Zahnärztlichen Geſellſchaft, in der er noch heute 
den Ehrenvorfitz führt. Außerdem iſt er Ehrenmitglied 
des Zentral⸗Vereins „Deutſcher Zahnärzte und zahle. 
reicher anderer zahnärztlicher Vereine. Zimmermann 
ift Ritter des Kronenordens 3. Klaſfe und Inhaber der 
ate und dat m a ee ger zweimal verhei⸗ 
i at m eiden rauen die file 
nn Hochzeit gefeiert i 11 5 
„Hindenburg und die Stadt Poſen. Der Oberbürger⸗ 
der Stadtperordnetenvorſteher von Posen 
itten namens der ſtädttiſchen Körperſchaften ihrem 
Ehrenbürger, dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg, 
e RE guet iiien 10 lten Ungar⸗ 
eins zu feinem urtstage gratuliert. Darauf hat 
der Feldmarſchall geantwortet,, a ee i 
„Der Haupt⸗ und Refidenzftadt Poſen danke ich herz⸗ 
lichſt für die mir zu meinem Geburtstage gütigſt über⸗ 
mittelten Glückwünſche und die Sendung köſtlicher 
Weine. Ich bin hocherfreut darüber. daß meine Ge- 
burtsſtadt meiner in ſo freundlicher Weiſe gedachte und 
als Spende mir fo geſchätzten trefflichen Ungarwein 5 
wählte. Das erſte Glas leerte ich auf das Wohl meiner 
lieben Mitbürger. i : 
bon Hindenburg, Generalfeldmarſchall und Oberbe⸗ 
fehlshaber Oſt. N 
Nachmittagsheime für die Kinder gebildeter berufs⸗ 
tätiger Mütter. In Berlin mird heahfihtint, im No- 
vember für Kinder gebildeter berufstätiger Mütter 


Nachmittagsheime zu ſchaffen. Die Kinder ſollen dort 


von 3 bis 7 Uhr unter entſprechender Aufſicht ihre Schul⸗ 

arbeiten machen, veſpern und angenehm und nützlich 

Saig werden. Das Heimgeld beträgt monatlich 
ark. 


Kriegsgefangene Engländer auf dem Berliner 
Schlachthoße. Seit kurzem arbeiten acht kriegsgefangene 
engliſche Fleiſchergeſellen auf dem Berliner Schlahthofe 
im Betriebe eines Großſchlächtermeiſter⸗ der große Qie- 
ferungen zu bewältigen hat. In der A: ait ſtehen, wie 
die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ mitteilt, die Engländer, was 
Gewandtheit und Schnelligkeit anlangt, gegen die hie⸗ 
ſigen Arbeitskräfte b deutend zurück. Zwei dieſer 
Engländer konnten ſich in den Betrieb überhaupt nicht 
fineinfinden und werden wahrſcheinlich wieder in die 
Veſchaulichkeit des Gefangenenlagers zurückkehren. 

Die Fleiſchermeiſter von Löwenberg, die ſämtlich 
wegen zu niedriger Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren ihre Läden geichloffen Hatten, find behördlicher⸗ 


bei hoher Strafandro 
gezwungen worden. | be fandrohung 


een sales eee 


_ "bleiben. 


gungen annehmen musste. 


machungen seiner Finanzvertreter 
ziert und diesen die Papiere auch ab- 


2 
Tatsache zu verschliessen, dass 


und Co. 


| englisch sind, haben die Grundlage 
heutigen Stellung ebenfalls dem Deutschtum 


Zu den Firmen, 


Nochmals die französisch-englische 


Dollaranleihe. 


Die Morgan-atische Verbindung zwischen 


der amerikanischen Finanzwelt und den 
Alliierten 
5 Teile rufen: 
seits des grossen Teiches immer stärker 
Stimmen vernehmbar werden, die von einem 
Poyrrhussiege der Engländer und Franzosen 
- sprechen und von der Möglichkeit, dass die 

dortigen Regierungen die 


ist. zustande gekommen. 


„Sieg!“, wenn auch von jen- 


Abmachungen 
nicht ratifizieren. Aber letzteres wird ge- 
schehen, und der Pyrrhussieg wird bestehen 
Und damit der bittere Geschmack 
auf englischen Zungen, dass das finanziell 


ehedem allmächtige England genötigt war, 


sich unter das kaudinische Joch zu beugen 
und bei dem ersten Versuch, die Rolle des 
Weltgläubigers mit der des Schuldners zu 
vertauschen, geradezu demütigende Bedin- 
Aber auch bei 
den Deutschen und namentlich den Deutsch- 
Amerikanern bleibt ein bitteres und erbittertes 
Gefühl zurück. Vielleicht nicht gar so sehr 
darüber, dass das Geschäft überhaupt zu- 
stande gekommen ist — denn es mangelt 
vorläufig noch an Beweisen dafür, dass das 
souveräne amerikanische Volk die Ab- 
ratifi- 


nimmt “i als vielmehr darüber, wie es zu- 
stande gekommen ist. Die — vorläufig noch 


unvollständige — Liste der Syndil katsmit- 


glieder nennt folgende Deutsch-ameri- 
kanische Firmen: A. Belmont und 
Co., Hei delbach, Ickelheimer u. Co., 
Hallgarten und Co, Kountze Bro- 
thers, Ladenburg, Thalmann und 
Co., W. Salomon und Co., J. und W. 
Seligmann, Blair und Co. | 

Es geht nicht an, die Augen vor der 


öffentlichung dieser Liste einen Sturm 
der Entrüstung in gut deutchen und 
deutsch-amerikanischen Kreisen hervorge- 
rufen hat. Man sagt sich in diesen Kreisen, 
dass bei der Mehrzahl dieser Firmen, um es 
milde auszudrücken, ein Fall krassen Un- 
dankes der eigenen Vergangenheit gegenüber 
in der nicht wegzuleugnenden Tatsache des 


-= Ueberganges in das deutschfeindliche Lager 


festzustellen ist. Hier seien nur einige der 
in deutsehen Kreisen kursierenden Kommen- 
tare angedeutet: Die Firma A. Belmont 
führt danach ihren finanziellen 
Ursprung auf den Frankfurter Rothschild 
zurück. Heidelbach, Ickelheimer ebenso wie 
Hallgarten und J, und W. Seligman, die 
nach ihrer eigenen Erklärung heute auch so 
ihrer 


zu verdanken. Die Geschichte der Firma 
W. Salomon u, Co. führt äuf das kern- 
deutsche Heus Speyer u. Co. zurück. Am 
meis ten enttäuscht hatdas deutsche Publikum 
das bei seinen (Geschäften das deutsche 
Sentiment mit sprechen lässt, die Stellung- 
nahme der Firma Ladenburg, Thal- 


mann und Co., und auf allen Seiten 


hört man es gerade mit Bezug auf diese 
Firma ausgesprochen: „Es tut mir weh, 
dass ich dich in der Gesellschaft seh’. 4 
Man erinnert sich, dass der verstorbene 
Mitinhaber Thalmann einst eine Komman- 
ditierung seitens des Bankhauses S. Bleich- 
röder in Höhe von 500,000 M. mit Freuden 
begrüsste und sehr lange festhielt, dass 
seine Witwe noch heute erhebliches, gut 
deutsches Geld in der Firma hat, und dass 
diese so ziemlich alles, was sie ist und was 
sie hat, ihren deutschen Verbindungen 
verdankt. 

Die bittere Pille wird nur teilweise durch 
das Fehlen der Firma Kuhn, Loeb und 
Co. in der Liste versüsst. Die Erklärung 
des Herrn Schiff, dass die Firma sich nicht 
an der Anleihe beteiligte, weil ihr keine 
genügende Sicherheit dafür gegeben worden 
sei, dass Rus sland nichts aus ihr erhalte, 


hat gewiss allgemeine Befriedigung hervor- 
gerufen. 


Ungemischt ist die Freude und Ge- 


nugtuung über die Stellungnahme der grossen 
Firma Speyer und Co., obwohl, 
Wahrheit zu betonen, 


um die 
niemand von dieser 
Firma etwas anderes erwartet hatte. Wir 
können mit Freunde und Stolz die Tatsache 
konstatieren, dass weder die Firma Speyer 
und Co. noch irgend eines ihrer Mitglieder 
in irgendeiner Weise an der Alliierten- 
anleihe beteiligt ist oder sein wird. 

Die Firma Kuhn, Loeb und To. 


kommt bei dieser Kritik zu gut weg. Denn 
> wird nicht mit der gebührenden Deut-. 


lichkeit gesagt, dass die Nichtbeteiligung der 


Firma einige ihrer Mitinhaber nicht von der 
Mitwirkung an der-finanziellen Unterstützung 


der Gegner Deutschlands abgehalten hat. 


X 


Die Jetzt vorliegende New Yorker Staats- 
zeitung vom 3. Oktober führte nach dem 
Perfektwerden derDollaranleihe unter anderem 
2 folgendes aus: 


Funkspruch : 


Beide kleinen Publikums nach der englisch- 


die Ver- 


5 die neben einer Reihe 
De anderer an dem Vaterlandsverrat ‚nieht mit 


gewirkt haben, 
mann und Forsbay 


gehört die Firma Zimmer- 
in New York. 


erwähnten sie, weil sie den Mut gehabt hat, 
durch eine ausgedehnte Propaganda Käufer 
für die deutsche dritte Kriegsanleihe zu 
werben. 


Hierzu erfährt noch das W. T. B. aus 
New York, unter dem 25. Oktober, 
Die Nachfrage 


französischen Anleihe ist äusserst 
schwach; grosse Kapitalisten 
fehlen vollkommen. Ausser nach- 
stehenden 
häusern: Ladenburg, Thalmann und Co., 
Hallgarten und Co., Heidelbach, Ickelheimer 


und Co., und I und W. Seligman und Co., 


haben sich am Syndikat zur Debernahme 


der Anleihe folgenden amerikanische Gross- | 


banken mit deutschen Verbindungen be- 
teiligt: 
of Commerce, Guaranty Trust Co., 
National Bank und National Park Bank. 


Russland. 

Der deutsche Grundbesitz. Gegen das Gesetz 
über die „Liquidation“ des deutschen 
Grundbesitzes in Rußland machte sich sofort 
nach seiner Veröffentlichung eine lebhafte Opposition 
geltend, die nicht etwa aus deutschfreundlichen Krei- 


sen stammte, sondern in der Maßnahme einen gefähr- 
Man weiß, daß die 
‚Forderung der russischen Bauern auf die Enteignung: 


lichen Präzedenzfall erblickte. 


des Großgrundbesitzes vor zehn Jahren die nachhal- 
tigste Losung der Revolutionäre war und daß darüber 
die zweite Duma zu Fall kam und mit ihr die vom 
Zaren beschworene Verfassung. 
seither trotz der von Stolypin geschickt eingeleiteten 
Agrarreform durchaus nicht auf ihre Forderung ver- 
ziehtet, die auf echt russischen Vorstellungen beruht, 


denen zufolge ein Eigentumsrecht am Grund und Bo- 


den überhaupt nicht bestehen kann. „Das Land ge- 
hört dem, der es bebaut“. Jede Zwangsenteignung 
von Grundbesitzern würde diese Lehre aufs neue le- 
bendig machen. Unter dem Drucke des Deutschen- 


hasses vergaß man anfangs die Lehren, die sich für 


die russische Regierung und Bourgeoisie aus der letz- 
ten Revolution ergeben hatten. Vor der folgerichtigen 


Durchführung des Liquidationsgesetzes aber scheint 
man nun doch zurückzuschrecken. In einer der letz- 


ten Sitzungen des russischen Ministerrates lag ein 


Antrag der Agrarbank vor, ihr das Recht zur Fest- | 
setzung von Zwangspreisen für das deutschen 


Kolonisten gehörende Land zu erteilen. Der Land- 
wirtschaftsminister Kriwoschein erklärte, wie 
Moskauer Blätter erfahren, die Regierung könne als 
Hüterin der Gesetze auf keinen Fall eine solche Maß- 


nahme treffen, die tatsächlich zur Zwangsenteignung 


führen würde; die Liquidation des deutschen Grund- 
besitzes würde dadurch wohl erleichtert, die Folgen 
für die Zukunft wären aber nicht abzusehen. Auch 
der Minister des Innern schloß sich ihm an. Nur der 
Justizminister befürwortete den Antrag der Bank, 
ohne den das Liquidationsgesetz tatsächlich undurch- 
führbar sein wird. Der Ministerrat lehnte schließ- 
lich den Antrag ab, ebenso die Ausdehnung des 
Liquidationsgesetzes auf die Gouvernements Pskow, 
Nowgorod, Kiew, Witebsk, Wilna, Wolhynien, Cherson 
und diejenigen Teile von Podolien, in denen nicht 
schon. jetzt das Gesetz gilt. „Frankf. Zig.“ 
Die Baumwollnot in Russland. Auf Veranlassung 
der russischen Regierung hat am 14. September eine 
Erhebung der Vorräte von Baumwolle in Baumwoll- 
fabriken stattgefunden, welche einen Bestand von 
rund 278,000 Ballen ergab, die eine Abnahme der 
Vorräte von ungefähr 22 Prozent gegenfiber. der 
Bestands-Erhebung vom September 1914 darstellt, 
Bedeutender ist aber die Verringerung der Baumwöll- 
Bestände gegenüber denen vor dem Kriege. 


der auch ungefähr dem Verbrauch entsprach, 508, 767 
Ballen. Es fehlen somit den Verarbeitern rund 
222,000 Ballen. Der Bestand amerikanischer und 


Agyptischer Banmwolle ist um 50 Prozent kleiner als - 
am 1. März 1914, so dass eine tatsächliche Baumwoll- 


not nicht geleugnet werden kann. 


Verschärfung der kohlennot in Russland. Ae 


kolge der Verschlechterung der Beförderungsmöglich- 


keiten in letzter Zeit sind die Kohlen- und Anthrazit- 


vorräte in den Gruben des Donezer Kohlenbezirks 
derart angewachsen, 
denen es an den nötigsten Umsatzmitteln fehlt, sich 
genötigt sehen, die Gewinnung nach Möglichkeit ein- 
zuschränken, während die Regierung eine Steigerung 


der Förderung erwartet. Das südrussische Kohlen- 


syndikat ‚„Produgo!“ hat deshalb der Regierung 


den. Vorschlag gemacht, sie möge die nicht zum 
Versand gelangenden Kohlen- und Anthrazitvorräte 


Mkaufen unter der Bedingung, dass die Kohlen zur 
Verfügung der Regierung entweder in den Lager- 
räumen der Gruben oder auf Bahnstationen verbleiben. 
Zur Erklärung der finanziellen Beklemmung, 
die südrussischen Kohlengesellschaften "geraten sind, 
sei erwähnt, 
Belgien und Frankreich finanziert worden sind, deren 
Banken unter den gegenwärtigen Umständen in der 


Unterstützung in Russland eder Unternehmen 


sehr zurückhaltend: sind. 


Die Norddonetz- Eisenbahn. 
dieser 


Eie aA 
Eisenbahn betrugen i im August des laufenden 


Jahres 1,447,070 Rubel gegen 1,327,079 Rubel im 


gleichen Monat 1914. Während der ersten 8 Monate 


d. J. wurden 14,214, 4,259 Rubel E W i2 ATS, ver- 


einnahmt. a 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 30. Oktober 1015. 


Wir 


die im Auslande An! eihen aufgenommen haben, ver- 
treten ‚waren, wurde russischen Blättern zufolge fest- 


durch 
des 


deutsch-amerikauischen Bank- 19,64 Mill. Rubel. 


National City Bank, National Bank 
Chase 


Die Bauern haben 


1. März 1914 betrug der Baum wollvorrat in Russland, N 


dass die Kohlenindustriellen, 


in die 


dass die meisten Gesellschaften in 


von der Bergwerks. und Zallulo 
wurde. 
England und Frankreich getroffen w 
ist unser Interesse an den augenblicklichen 
in Schweden. gross. 


Valutaberatung russischer Stadtverwaltungen. 


Bel einer Beratung, zu der sämtliche russischen Städte, 


gestellt, dass. die in Frankreich, der Schweiz, England, 


* Belgien und Holland realisierten Obligationen einen 
Wert von 304 Mill. Rbl. darstellen. 
hierfür zu entrichtenden Zinsen und der vertrags- 


Zur Zahlung der 


mässig vorgesehenen Amortisation seien in Friedens- 
zeiten 15 bis 16 Mill. Rbl. jährlich erforderlich ge- 


gewesen. Da aber diese Verbindlichkeiten in der 


Valuta des Gläubigerlandes zu leisten seien, so 
benötigten die russischen Städte gegenwärtig hierfür 
Die versammlung beschloss, das 
Finanzministerium zu ersuchen, den Stadtverwaltungen 


für ihre Zins- und Tilgungszahlungen Valuta zu den 
für f a 
Sätzen auszu reichen, namentlich im Hinblick darauf, 


die Kronlieferanten geltenden 
dass den grorsen Gemeinden in der Kriegszeit ganz 
aussergewöhnliche, staatlichen Interessen die- 


nende Lasten erwachsen seien. 


_ Allgemeines. 


Neue Krisis am Sterlingwechsel - Markt. Der 
Sterlingkurs ist in New York wieder ganz einer rück- 
läufigen Bewegung verfallen. Nur vorübergehend hat 
ihn die Entente- Anleihe auf über 4,70 Dollar für 


1 Livre Sterling (Cable Transfers) heben können. Am 


23. Oktober war er schon wieder bis auf 4,6350 Dollar 
gedrückt. Der Vorstand des Vereins großbritanni- 


scher Handelskammern hatte vor einer Woche ein 


Sinken des Kurses unter 4, 70 als ein bedrohliches 


Ereignis bezeichnet, dem man sich nicht abwartend 


gegenüber verhalten dürfe. Es müsse mit aller Macht 
auf eine Beschränkung der Einfuhr und eine Erhöhung 


der Ausfuhr hingewirkt werden. Heute nun liegt eine 


Meldung des Londoner „Daily Telegraph“ aus New 
York vor, die folgendes. besagt: 
Sterlingkurses erregte nicht viel Ueberraschung, da 


es durch große Ausfuhr, namentlich von 


Baumwolle ‚und Getreide, 
wurde. 


verursacht 
Man erwartet ein beträchtliches 


weiteres Sinken, wenn nicht der Verkauf ame- 
rikanischer Wertpapiere in größerem Maßstabe ge- 
schieht oder das Anleihe - Syndikat Hilfe gewährt“. iu 
Das heißt mit anderen Worten, daß England ` in diesem 
Punkte mit seinem Latein zu Ende ist. Denn eine 
zweite englisch - französische Anleihe will, so wurde 
kürzlich von verschiedenen Seiten gemeldet, Morgan 


nicht finanzieren. 


Der. Außenbandel Frankreichs, Auf Grand der 


soeben veröffentlichten statistischen Nachweise der 


Zollverwaltung gibt der „Temps“ vom 18. Oktober 
folgenden Ueberblick über die Entwicklung des fran- 
zösischen Handels in den ersten neun Monaten des 
laufenden Jahres, verglichen mit demselben Zeitraum 
im Jahre. 1914. Ausfuhr und Einfahr en in 
Tausenden Franks: 


Einfuhr: T: 

l 1915 1914 í 
Nahrungsmittel. 1806 015 1333 579 -- 472 436 
Rohstoffe für Indu- 5 Br 

strie und Halbfertig- 2 
Waren 2283 691 3186 295 — 902 605 
Fertigwaren. . . 1751567 99 132 ＋ 782 435 
Insgesamt . . . 5841273 5 489 007 ＋ 352 266 
Ausfuhr: N ze 
1915 1914 „„ 
Nahrungsmittel. 403 399 493 663 — 88 264 
Rohstoffe für Indu- — — =: 
strie und Halbfertign- ER „ we 
waren 472571 1181 576 — 709 005 
Fertigwaren. 1185 996 2 254 555 —1 0868 559 
Postpakete . . . . 119829 319867 — 200 039 
Insgesamt . . 2183 794 4249 661 2 065 867 


Ein Vergleich der Ein- und Ausfuhrzahlen allein 
kür den Monat September in denselben Jahren ergibt 
für 1915 Bene Unterschiede. Gin Tausenden Franks): 


Einfuhr Ausfuhr 

Nahrungsmittel. A 158 163 ＋ 4587 
Rohstoffe für industrie und f i 

ö Halbfertigwaren . RE 149 932 8 23975 

Fertig waren 165 855 61390 

Postpakete e n „„ l 13 362 

Insgesamt 4473450 4103314 

„Temps“ bemerkt dazu. daß die Gesamt- 


. des französischen Außenhandels im letzten d 


September um 577 Millionen höher sei als im Sep- 
tember vorigen Jahres. Die Ausfuhr nahm nur um 
103½ Millionen, die Einfuhr dagegen um 473 Mil- 


lionen zu. Notwendig erscheint, die erstere zu heben, I 


die letztere herabzudrücken. Letzteres kann nur 


durch Förderung der nationalen Industrie und Her- 


stellung wenigstens eines Teils des für den Krieg 


benötigten Materials in den eigenen Fabriken err eicht 
werden. = 


e in Sicht. Wie 


wir hören, ist in letzter Zeit an die schwedische Re- 
gierung mehrfach von bestimmten Interessenten. 


gruppen das Ersuchen gerichtet worden, die Ausfuhr 


von Gruben- und Zellulosehölzern zu untersagen. 
Man fürch! tet, dass durch den stark betriebenen 


Export in Schweden Mangel an schwächeren Hölzern 
für die Bergwerk se Und Zellulose fabriken entstehen 
Könnte. Die schwedischen Regierungsorgane stehen 
diesen Bestrebungen wohlwollend gegenüber. Für 
Deutschland würds ein Verbot Schwedens der Aus- 


| fuhr von Gruben- und Zellulossholz kaum bedautungs- 


voll sein, da ohnehin wenig schwedisches Material 


seindustrie verarbeitet 
Schwer würden dagegen die Holzmärkte in 


erden. Insofern 
Vorgängen 


gewesen, dass die Deutsch-Amsrikaner der 


„Das Sinken des 


geschwücht, nur Wien fest. 


i 39% Französische Rente 


Deutsch - amerikanische Bankgründung. New 


York, 27. Oktober. (Meldung der Associatel Press 
aus Chicago). In New York, Chicago und 


Cineinnatisind deutsche Banken in der 


Gründung begriffen, die sieh besonders mit deul- 
schen und österreichischen Gold- 
transaktionen befassen werden. 

Eine besondere Folge der Entente-Anleihe ist es 
selbstäin- 
digen wirtschaftliehen Bedeutung, die ihnen ein Zu- 
sammenarbeiten geben kann, sich bewusst geworden 
sind. Ihrer Betätigung ist es zu einem Teilsicherlieh 
zu verdanken, wenn die Valutaanleihe nicht zur Zu- 
friedenkeit der Westmächte im Lande untergebracht 
werden konnte. Wenn sie darüber hinaus ihre Kräfte 


zu positiver Arbeit im Dienste Deutschlands und 


seiner Verbündeten organisieren, so wird das u. a. 
den Amerikanern nichtdeutscher Abkunft gegenüber 
ein moralischer Gewinn sein. In diesem Sinne ge- 
Wirkt hat sicherlich auch das Verhalten der Deutsch- 
Amerikaner gelegentlich der Entents-Anleihs. Das 
zeugen die soeben in Europa eingetröffenen amerika- 
nischen Blätter. Diese heben die Tatsache hervor, 
dass Hermann Ridder in der New-Yorker Staats- 
zeitung einen Aufruf an die Deutch-Amerikaner var- 
ökkentlicht, in dem, wie von uns bereits früher ge- 
meldet, gefordert wird, einegrosse Nationa lb ank 
zu gründen, deren Gelder der britischen Regierung 
unzugänglich wären. 


— — 


Börse. 
N Fonds. 
Berlin, 29. Oktober. Im heutigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse zeigte sich eine 
lebhafte Geschäftstätigkeit zu teilweise höheren 
Kursen. Einheimischen Anleihen zogen etwas an 
und von ausländische Renten stiegen Rumünier, 
auch Japaner fest, während serbische Rente leicht 
nachgab. Ausländische Devisen, auch Rubel ab- 
Tägliches Geld 4% 
und etwas darüber, Ultimogeld zirka 5y 
Privatdiskont 4½% Rubelnoten 158. 


"Amsterdam, 28. Oktober. 


„Scheck auf Berlin. . 14835 — 43,35, 
79 3 9 London . . 11 021 2 u 11,12), 
„ v». Paris. 39, 85 — 40,35 
v 8 Wien „ C meme 


Paris, 28. Oktober. 


40% Spanische äussere Anleihe a 5 87 
50% Russen 190. — 87.90 
30% Russen von 1896. > s o o o 57,60 — 
40% Türken “er % % u g 3 „ „ e ar, 57,50 
Banque de Paris 0 3 s e k s e a 859 880 
Credit Lyonnais: 2 aa e a 980 = 
Suez-Kanal s. + e oe s o o o „ ===, ne 
Baku BEER è a a o „ è u wer 5 
Briansk . è o P e * e so è è % 275 274 
Lianosofl: o s s e o s s» a e o o 25 252 
Maltzeff-Fabriken . . . - ae... 45 — 
Le Naphte Pa a. «h „ „% % e o m 329 
Toula ee e {eoe 1180 1165 
Rio-Tinto > e a z s e e a a 1485 189 
De Beers iio acci. ono 289 Ban 
Lena Goldfields. 2 2 Le e ao — — 
Randmines e €q o a g F en 4 o è »„ Tere * 
"Baumwolle, 
New-York, 25 oktober 

26.10. 25.10. 

Baumwolle Se 12,10 12,35 

5 do. Oktober. —— 

do. November. 11,90 1212 

do. Dezember. . . 12,06 12,2 

do. Januar . 12,18 233 

do. März.. 132,35 12,55 

do. Mai ͤ 12,13 12,65 

do. Juli 12,49 12,6 

do. New-Orleans Joco . 11.93 12, 


Liverpool, 27. Oktober. Baumwolle. Umsatz 8,009 
Ballen, Import 1,000 Ballen, davon — amerikanische 
Baumwolle. 

Oktober-November 6 ‚94, Januar-Februar 6,94. 

Amerikanische und Briasilianische 7 Punkte 


niedriger, Indische 10 Punkte niedriger. 


in Zo6s. 
Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 
Heute, Sonnabend, den 30. Oktober: 
Zum 1. Male 1 


Schauspiel in 3 Akten von Arthur Schnitzler. 


— ee 


Morgen, Sonntag, den 31. Ott.: Nachmittags 
; 3 Uhr: Zum 4. Male: 


„ Angendfreunde.“ 


ne in 4 Akten von Cudwig Fulda. 


——. 


Abends THa Uhr: Erſtaufführung: 


| „Lehmanns Kinder“. 


Schwank in 3 Akten von Hans Sturm. 


BT 


